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Tageschronik
Bei dem wachſenden Widerſtand im Senat iſt die Rati-

fikation des Friedens durch Amerika zweifelhaft.

Die deutſch türkiſchen Geheimpokumente beweiſen nach
engliſcher Behauptung die Schuld der deutſchen Regierung
an den Armeniermorden.

Jn ganz Elſaß-Lothringen wächſt die franzoſenfeindliche
Stimmung.

Lloyd Georges beſteht auf Auslieferung Kaiſer Wilhelms.
Das engliſche Finanzjahr ſchließt mit einem Defizit von

473 Millionen Pfund ab.
Judenitſch droht den Oberbefehl niederzulegen,

England weiter gegen ihn intrigiere.
im Drittel der deutſchen Baltikumtruppen zur Rückkehr

Hereit.

Bayern ſteht nach amtlichen Auslaſſungen vor dem Zu
ſammenbruch ſeiner Wirtſchaft.

Gegen den Geiſt von Verſailles.

Der Widerwille gegen die Ratiſtkation in Amerika.
Mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt man in Paris die

Vorgänge im amerikaniſchen Sengat. Aus den De
batten ſieht man, daß in Amerika ein ſtarker Widerwille
gegen die reſtlofe Anwendung des Friedens von
Verſailles herrſcht und erblickt darin eine Bernurtei-
lung des Geiſtes des Verſailler Vertrages.
Nach dem „Echo de Paris“ erwartet man mit Spannung die
Entſcheidung Wilſons über die Vorbehalte. Die Lage im
amerikaniſchen Senat war noch nie ſo geſpannt wie gegen
wärtig. Die extremen Gegner des Vertrags weiſen darauf
hin, daß ſie ſich ſtark genug fühlen, die Ratifikation zu verhin
dern. wenn Wilſon den Vertrag nicht zurückzieht. Die Führer
der Anhänger des Vertrags bereiten aber bereits eine RNeſo
lution vor, die den Kriegszuſtand ohne Ratifikation als be-
endet erklären ſoll. Aus allen Vorgängen in den Vereinigten
Staaten kann man erſehen, daß dort gegenwärtig eine ſtarke
politiſche Leitung fehlt.

Neue Auklagen gegen Deutſchland.

Angebliche Schulpbeweiſe ver deutſch türkiſchen Geheimakten.

Die „Morning Poſt“ meldet aus Konſtantinovpel:
Die türkiſche Regierung hat alle Geheimdokumente

zwiſchen Deutſchland und der Türkei über Vorgeſchichte und
Fortführung des Krieges am 20. Oktober der alllierten Kom
miſſion ausgehändigt. Die Dokumente beweiſen ar die
Schulv der deutſchen Regierung an den Arme-
niermorden, denen 160 900 Menſchenleben zum Opfer
gefallen ſind, was vie Auslieferung der damaligen politiſchen
und militäriſchen Machthaber Deutſchlands an die Alliierten
zur Folge haben ſoll (1!).

Bei der Sucht der Entente, alles auf Deutſchland abzu
wälzen, iſt der letzte Satz dieſer Meldung als eine tendenziöſe,
einſeitige Behauptung anzuſehen, der jede Beweiskraft fehlt.

wenn

„Für 35 Milliarden zerftörte Weltbanselstonnage?
Die „Times“ melden aus Paxis: Die Wiederqut

machungsfommiſſion hat den durch die deutſche Krieg-
führung angerichteten Schaven der Welthandelstonnage
endgültig auf 35 Milliarden Frank feſtgeſetzt.

Franzofenfeindliche Kundgebungen in Lothringen.

Die „Lothringiſche Volksztg.“ ſchreibt: Die franzöfſeche rund Maſchinen von Farmern beſetzt.
Regierung unternimmt ernſtliche Schritte, um die Heraqus.
forderung durch deutſche und deutſchgeſinnte Elemente an ver
Wurzel zu faſſen. In der Gegend von Diedenhofen war
in den ketzien Tagen häufig der Geſang Deutſchland
D. utſchland über alles Zu hören. Franſprechende Perſonen wurden vielfach beſchimpft. Die franz
ſiſche Gendarmerie hat mehrere hundert Verhaftungen von
Deutſchen in Rombach, Hagendingen, Dieden-
hoffen uſw. vorgenommen. Die Arreſtanten wurden in
pre Winden gebracht nd mußten die ganze Nacht auf

Zitadelle zuhringen. Am MorKehler Rheinbrücke blrandportten en wurden Re natz ver

Forderungen der elſaßlothringiſchen Rechtsanwälte.
4 Kolmar, 28. Okt. Jn der erſten Generalverſammlung der
elſaßlothringiſchen Rechtsanwälte wurde gefordert: Ge
brauch der deutſchen Sprache vor dem Amtsgericht
neben der franzöſiſ zen, Gebrauch der deutſchen Sprache in
Sitafſechen. wenn der Angeklagte franzöſiſch nicht verſteht,

oten.
4.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kre
evDonnerstag, den 30. Oktober 1919.

Zulaſſung ſolcher Perſonen, die nicht franzöſiſch
können, als Geſchworene, genügende Uebergangs-
frift für die Einführung der franzöſiſchen Geſetze.

Lloyd George beſteht auf Auslieferung des Kaiſers.
Die „Daily Mail“ meldet, daß Lloyd George auf

eine Vorſtellung des Lords des Oberhauſes in Sachen der
Strafverfolgung Wilhelms II. die Erklärung abgegeben habe,
er bleibe unter allen Umſtänden auf Aus lieferung und
Aburteilung des Deutſchen Kaiſers und ſeiner
Helfershelfer beſtehen. Es liege ein bindender Be-
u der Alliierten vor, der nicht einſeitig abgeändert werden

nne.

Telephongeſpräche des Kaiſers mit Deutſchland
Jn der Montagſitzung des engliſchen Unterhauſes wurde

gefragt, welche Vorkehrungen jetzt in Holland zur Ueber-
wachung des Kaiſers und des Kronprinzen ge-
troffen würden. Harmsworth antwortete, die britiſche
Regierung habe keinen Grund zu bezweifeln, daß alle not
wendigen Maßnahmen getroffen wurden. Auf eine andere
Frage, ob das Auswärtige Amt von fortwährenden tele
phoniſchen Geſprächen des Kaiſers mit Deutſchland wiſſe, ant-
wortete Harmsworth, daß der Regierung darüber nichts be-
kannt ſei.

Eine Ententemiſſion in Danzig.
Wie die „Danziger N. Nachr.“ melden, iſt eine Entente

miſſion, beſtehend aus drei franzöſiſchen Offizieren, am Mon
tag in Danzig eingetroffen und hat mit den amtlichen militä
riſchen Behörden Fühlung genommen.

Englands hohe Staatsſchulden.
„Telegraaf“ meldet aus London: der Schatzkanzler hat

ein Weißbuch veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß das
Finanzjahr mit einem Defizit von 473 Millionen Pfund, an
ſtatt der erwarteten 250 Millionen Pfund, abſchließen wird.
Der neue Heeresetat beläuft ſich auf 405 Millionen, nicht auf
287 Millionen, wie urſprünglich beabſichtigt war. Jm Un
terhauſe erklärte der Schatzkanzler, daß der Eiſenbahner-
ſtreik dem engliſchen Staate ungefähr 10 Millionen
Pfund gekoſtet habe.

Amerikaniſches Ultimatum au Mexiko.
Amſterdam, 28. Oktbr. Die Vereinigten Staaten

haben ein Ultimatum an Mexiko gerichtet, in dem die Frei-
laſſung ves amerikaniſchen Bürgers William Jen-
kins verlangt wird.

Reuter meldet aus San Diego Kalifornien): Amt-
lich wird mitgeteilt, daß zwei amerikaniſche Flieger,
die ſeit dem 31. Auguſt vermißt waren, von mexikaniſchen
Fiſchern, die ſie in ihrem Flugzeug auf dem Waſſer treibend
fanden, auf grauſame Weiſe ermordet wurden.

Der republikaniſche Präffdentſchaftskandidat.

Aus Waſhington wird gemeldet: Der republikaniſche
Senator Poindexter hat dierepublikaniſche Kandi-
für die Präſidentſchaft angenommen.

Veto Wilſons gegen das Alkoholverbot.
Waſhington, 28. Okt. (Reuter.) Präſident Wilſon hat

gegen die Geſetzesvorlage zur Erzwingung der Durchführung
des Alkoholverbotes ſein Veto eingelegt. Das Repräſentanten
haus hat die Vorlage trotzdem angenommen.

Der amerikaniſche Farmerbund unterftützt die Streikenden.

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Waſhington,
daß der Farmerbund den Arbeitern ſeine Unterſtützung
angeboten hat. Die Kraft des Bundes liegt in den großen
Weizengebieten. Jn Dakota wurden die Getreideelevatoren

Die Regierung begrün-
det ihren Schutz der Gemeinſchaft gegen gebrochene Kontrakte
a wit. daß die Bergarbeiter während des Krieges einen Kon
ralt mit der Regierung geſchloſſen haben, der bis April 1920
bindend iſt. Die Ausſichten für den Kohlenſtreik und die Ge
fahr der Verlängerung des induſtriellen Kampfes macht Ein
druck auf Wallſtreet. d

Der Kampf um Petersburg.

Jndenitſch droht.
Wie unſer Berliner Vertreter aus gutunterrichteten

Kreiſen erfährt, ſoll General Judenitfſch der Entente ge
droht haben, unverzüglich den Oberbeſehl über ſeine Truppen
niederzulegen, falls die engliſchen Behörden fortfahren, ſeine
Offenſive durch heimtückiſche Machenſchaften zu gefährden.
Er habe beſtimmte Pläne aufgedeckt, nach denen die eng
liſchen Behörden gegen ſeinen Vormarſch auf Peters-
burg intrigieren. 3
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Dolkstum und Chriſtentum.
Aus katholiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Kopfſchüttelnd ſehen politiſch ernſt denkende Katholiken

und darunter nicht wenig Zentrumsleute dem tollen,
blutig frivolen Faſchingsſpiel zu, das die „Führenden“ auf
der über den Trümmern deutſchen Volkstums errichteten
Staatsbühne aufführen. Die Narretei iſt gewiß amüſant
aber nicht für ſolche Herzen, die nicht auf Faſching geſtimmt
ſind und auf Tändelei; ſondern auf Allerſeelen und Faſten.
Für unſere Vettern jenſeits der „Manche“ mag es kein ergötz-
licheres Treiben geben, als wenn die ganze große Partei, ja
das ganze große Volk ſich von dem kleinen, aalglatten Bütten
häuſer Odyſſeus nasführen läßt. Aber wir Deutſchen, wir
Deutſchen von Blut und Herzen, vor allem wir deutſchen
Katholiken krampfen ſich uns nicht die Hände zuſammen
bei dieſem Anblick, möchten wir nicht vor all dem Geplärr den
Vorhang herunterpraſſeln laſſen, um der Welt dies wider-
liche, beſchämende Schauſpiel zu verhüllen?

Jſt es denn wirklich ſo, daß man Vaterland und Volks
tum abwürgen muß in ſeiner Seele, um ein guter Chriſt ſein
zu können Muß man wirklich, wie es die „Chriſtliche Volks-
partei“ gefliſſentlich tut, im Verein mit knallroten, roten und
roſaroten Demokraten dem Feinde gegenüber, der uns alle
aufs tiefſte haßt, verabſcheut und verachtet, eine Devotion, eine
Dienſtfertigkeit und Willfährigkeit an den Tag legen. die mar
ſelbſt einem „König von Gottes Gnaden“ voller Empörung
verweigert hätte! Muß man ihm wirklich das Nationalver-
mögen nachweiſen und zuſchieben, ganze Länder mit vielen
deutſchen Stammesbrüdern als Beute hinwerfen und die
völkiſche Ehre höflich lächelnd als Zugabe draufpacken, indem
man nnabläſſig in die Welt ſchreit: „Wir, unſer altes Regim
unſer Kaiſer, unſere früher vergötterten Feldherrn ſind
an allem ſchuld!“? Hat denn der Franzoſe einen Unterſchied
gemacht zwiſchen dem „kaiſer“ und den anderen „boches“
Der Engländer zwiſchen dem „archhun“ und den anderen
„huns“? Haben die Feinde unſer Schuldbekenntnis etwa mit
Nachſicht vergolten

Jſt die rote und doch ſo blutleere Jnternationale wirk
lich chriſtliches Jdeal? Gar diejenige, bei welcher wir den
fremden Nationen die Füße küſſen und die
eigene Nation mit Füßen treten Wie ſteht es
denn mit den Größen des Katholizismus? Wie ſah denn ihr
politiſches Bekenntnis aus Haben die Päpſte ſich jemals
geſcheut, ihre Liebe zum italieniſchen Vaterlande zu bekennen

Einem Bernhard von Clairvaux, einem Kaiſer Heinrich,
einer Kaiſerin Kunigunde, einem Ludwig X. von Frankreich.
einer Jeanne d'Arc wird man den Patriotimus nicht ab-
ſprechen können. Ebenſowenig den berühmten modernen
Katholikinnen Margarete Alacoq und Bernadette, der Prophe-
tin von Lourdes. Von welcher Vaterlandsliebe, von welcher
Treue zu Kaiſer und Reich, von welchem Glauben an unſere
gute Sache und an den Sieg unſerer Waffen waren doch auch
die katholiſchen Führer durchglüht, die im Kriege ſich gegen
die Schmähſchrift des Abbe Baubdrillart verteidigten! Sind
es dieſelben, die den Glauben an die deutſche Sache mit dem
Glauben an Erzberger vertauſcht haben Und dann ſollte ſich
der national indifferente deutſche Katholik doch ſchämen, wenn
er ſich ſeine Glaubensbrüder in aller Welt anſchaut!

Selbſt die kirchenfeindliche franzöſiſche Regierung
hat zugegeben, daß faſt keiner in Frankreich ſich während des
anzen Krieges ſo vaterlandsliebend gezeigt habe wie der
atholiſche Klerus. Die italieniſchen Katholiken nähern

ſich mehr und mehr den Nationaliſten, ſie haben den Namen
„Jtalieniſche Volkspartei“ angenommen, und der Vatikan be
ginnt ſich mit dem italieniſchen Königtum auszuſöhnen. Die
ſpaniſchen Katholiken vom Liberalismus bis zum Karlis
mus laſſen ſich an Vaterlandsliebe nicht überbieten, der
öſterreichiſche Klerus hängt am Hauſe Habsburg, der
belgiſche Klerus opfert ſich ſelbſt für das Vaterland
und wie der polniſche Katholik denkt, weiß jedes Kind.
Nur wir dentſchen Katholiken ſollen auf unſere Hohen
zollern und Wittelsbacher pfeifen und in die rote Inter
nationale einftimmen.

Nein nein. Das werden die deutſchen katho-
liſchen Chriſten nicht tun. Die nächſten Wahlen werden ſie
geſchloſſen zuſammenfinden, Schulter an Schulter mit allen,
die Deutſchland lieb haben. Wie ihr göttlicher Herr und
Meiſter einſt über Jernſalem geweint hat. über ſein geliebtes
Jeruſalem ſo weinen ſie über ihr armes unterdrücktes
deutſches Vaterland und hoffen, daß aus dieſer bitteren
Tränenſaat einſt reine Früchte hervorgehen mögen. die viel
leicht unſere Enkel erſt vflücken werden will's Gott in
einer beſſeren Zeit. Möge es dann der Allmächtige fügen, daß
die politiſche Schaubühne nie wieder eine Faſchingskomödie
zeigt wie im Jammerjahre 1919, ſondern ein erhebendes
Schauſpiel, würdig der Taten des ruhmreich durchkämpften,
aber ruhmlos geendeten letzten Krieges.

en R e t e tn



Srſoigreiche Vſenſtve Denreins

ber ung der Offenſivein Richtung auf Kamyſchin. Wir
Kräfte vernichtet und viele
Briansk haben wir zwei bo
erieben. Jn der Gegend KiewGange. Jn der Gegend von Mohilew

an. Der Generalſtab Petljuras hat die Flucht ergriffen.

Von der Kaukaſus- und Donarmee.
Engliſche Blätter melden: die Kaukaſusarmee, unter

dem Befehl des Generals Wrangel, ift 50 Meilen vorgerückt.
Augenblicklich ſtehen die Truppen nordöſtlich Zarizyn. Es
wurden 1500 Gefangene gemacht. Die Donarmee iſt auf
einer Front von 120 Meilen im Vormarſch begriffen. Die
Eiſenbahnlinie zwiſchen Poltawa und Kiew wurde beſetzt,
wobei 500 Gefangene gemacht wurden. Südöſtlich Moskau
war Denikin gezwungen, einige Meilen zurückzugehen,
wodurch Orel wieder in die Hand der Bolſchewiſten fiel.

Zurückziehung der japaniſchen Truppen aus Sibirien
„Newyork Herald“ meldet aus Omsk, Japan ſei bereit,

feine Truppen aus Sibirien zurückzuziehen, wenn es von
Rußland dazu aufgefordert werde.

Hie Heimſehr aus dem Valtitum.

Nunmehr ſind, wie unſer Berliner Vertreter zuverläſſig
erfährt, weit über ein Drittel der im Baltikum ſtehenden hritif
deutſchen Truppen zur Rückkehr bereit. Die Zahl
der heimzutransportierenden Truppen hat 22000 über-
ſchritten. Der Abtransport geht planmäßig weiter. Bei der
Armee Awaloff-Bermondt dürften kaum noch 24 000 Mann
Reichsdeutſche vorhanden ſein. Neuerdings hat ſich vom
linken Flügel der weſtruſſiſchen Armee ein größerer Sammel
transport früherer deutſcher Truppen abgelöſt und auf eigene
Fauſt die Rückkehr auf der Eiſenbahn über Memel angetreten.

Engliſcher Oberbefehl im litauiſchen Heer.
„Times“ meldet, daß der britiſche Generalmaior

Crozier von der litauiſchen Regierung zum Generalmajor
im litauiſchen Generalſtab ernannt worden ift. Andere höhere
britiſche Offiziere ſollen ihn bei der Aufſtellung des litauiſchen
Heeres unterſtützen.

Beſchlagnahme weſtruſſiſchen Potziergeldes.

Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Reichsfinanz-
miniſter hat kürzlich darauf hingewieſen, daß weftruſſiſches
Papiergeld der ſogenannten weftruſſiſchen Regierung. ſobald
es über die Grenze kommt. der Beſchlaanahme verfällt. Wie
wir hören, hat jetzt das Reichsminiſterium angeordnet, weſt
ruſſiſches Papiergeld ſofort zu beſchlagnahmen, wenn es im
Reichsgebiet aufgefunden wird.

Die Schandtaten Belg Khuns.

Die wngariſche Blätter melden, befinden ſich unter den
zen deutſchöſterreichiſchen Regierung zwecks Auslieferung
D. Khrns und Genoſſen neuerlich überreichten Doknmenten
euch ſolche, wonach Bela Khun in Petersburg unter den
ruſſiſchen Kriegsgefangenen eine Bande organiſiert habe, die
diejenigen ungariſchen Offiziere ermordete, die nicht
tn die Rote Armee eintreten wollten. Ein in Bukareſt ver
hafteter Terroriſt geſiand, daß er auf direkten Befek“ Bela
Khuns zwei ukrainiſche Offiziere in die Donau geworfen
habe. Die Morde und Branudſchatzungen zur Unterdrückung
der Gegenrevolution in Tronsdanubien erfoloten auf direkten
Befehl der revolutionären Räteregierung. Jn einer Privat
wohnung wurden ausländiſche Valuten im Werte von etwo
2 Millionen Kronen gefunden. die der Voffetommifſar Jufſins
Lenghyel verfteckt hatte. Ein verhafteter amerikaniſcher

er, Aſexrander Battik. hat heim Verhör erzäblkt.
daß Bela Dhun ihn damit betrauen wollte. die Stefanskfrone
und die Krönungsreliguien nach Amerika zu ſchaffen
und dort für Golddolar zu verkaufen.

Die

r 35Sitagotshbür-

je Lage im Jnrern.
Schwere Wirtſchaftsſorgen in Bayern.

Die „Bayriſche Staatszeitung“ bringt einen alormie
renden Artikel üher die Ernährung s- und Wirt-
ſchaftsfrage in Bayern. worin es heißt, daß wir der
gewaltigſten Kataſtrophe entgegengehen, welche
jemals über ein Land gekommen iſt, und daß die Kataſtrophe
ſchon vor der Tür ſtehe. Der völlige Zuſammenbruch
erſcheine kaum noch unabwendbar. Jn zwölfter Stunde
könne das allerſchlimmſte nur noch verhindert werden. wenn
der Gemeinſchaftsgedankeveon Stadt und Land
wieder lebendig werde.

Freiwillige Ueberſtunden zur Linderung
der Kohlennot.

Jnu der am Moning in Manneim abgehaltenen Ver-
jummhimg der Mitaſieder des Deutſchen Transvort-
arbeiterverbandes, Abteilung der Vinnenſchiffer des
Rheins und ſeiner Nebenflüſſe. Sitz Duishurg, wurde be
ſchloſſen, zur Linderung der Kohlennot in Süddeutſchland anf
allen Fahrzengen jeden Tag zwei Neberſtunden zu
fahren. Auch iſt man gewüllt, an den freien Sonntagen im
November zu arbeiten.

Die Kohlenverſorgung im beſetzten Gebiete.

Jn einer Beſprechung zwiſchen dem Reichskohlenkom
miſſar Geheimrat Studt-Berlin und der Kohlenunterkom
miſſion der interalliierten Rheinlandkommiſſion, die in
K oblenz ſftattfand, erklärte ſich der Vertreter der fran
zöſiſchen Regierung bereit, t ä g lich 2000 Tonnen Saar-
kohlen an die Pfalz zu liefern. Auch ſonſt will die inter
alliierte Kommiſſion die deutſchen Vorſchläge zur Ver
beſſerung der Kohlenverſorgung der beſetzten Gebiete, einer
wohlwollenden Prüfung unterziehen.

Bevor ehender Kommnuniſtenputſch.
Königsberg, 28. Okt. (Eig.D rahtber.) Seit geſtern

abend befinden ſich die hieſigen Truppen in erhöhter Alarm-
bereitſchaft. Teile der Einwohnerwehr wurden alarmiert.
Der Grund für dieſe Maßnahme liegt in einem Gerücht, daß
die linksradikalen Elemente einen Putſch unter
nehmen wollen.

Terror in Elverſeld.
16 e

chädigt
am Sonnabend die

eine Proteſtverſammlung
Stillegung des Straßen- und Schwebebahnbe-
triebes zu erzwingen.

u derungen
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wurden vorgenommen.

Die Lage in Bitterfeld.
Bitterfeld hatte ſich etwa 90* der Belegſchaft

der Grube Leopold zur Wiederaufnahme der Arbeit ein
geſtellt. Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Arbeit-
nehmer und geber, an denen auch die Regierung teilnahm,
laſſen eine friedliche Löſung des Konflikts erhoffen. Die
die Grube „Leopold“
Mann Reichswehrtruppen ſind auf die benachbarten Ort-
ſchaften zurückgezogen worden.

Hentſche Nationalverſanmung

der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung ſtanden zu

kleine Aufragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Mittelmann D. Vpt.) wegen

der traurigen Lage der deutſchen Gefangenen in
Aegypten wird regierungsſeitig geantwortet, daß bei der

nächſt erf

titiſchen Regierung auf unverzügliche Abſtellung der Miß-
ſtände und Freilaſſung gedrungen wurde. Eine weitere An
frage desſelben Abgeordneten wegen falſcher Fünfzig-
markſcheine wird dahin beantwortet, daß infolge der
Aufwendung reichlicher Geldmittel für Agenten und Beloh
nungen in den letzten Wochen 24 Fälſcherbanden den
Gerichten zugeführt werden konnten. Auf eine Anfrage des
Abg. von Richthofen (Dem.), wonach ſich die deutſche Regte
rung die Rückwanderung von Deutſchen aus
Amerika verbeten habe. wird regierungsſeitig bemerkt. daß
dem in keiner Weiſe ſo ſei. Dagegen mache Amerika Schwie-
rigkeiten bei der Ausreiſeerlaubnis.

Nach weiteren Anfragen wird die zweite Beratung ves
Haushalts des Reichswirtſchaftsminifteriunts

fortgeſetzt.
Abg. Düwel (U. S.): Der Zuſammenbruch iſt eine Folge

der Politik der Rechten. Die Zwanagswirtſchaft wird überall
durchbrochen. Die Arbeiterſchaft hat das Recht, ſich jeden
Mittels zur Aufbeſſerung ihrer Lage zu bedienen. Die Not
bilfe iſt Streikbruch. (Unrrhe.) Die Nahrungsmittel
werden von der Landwirtſchaft behalten, um höhere Preiſe
zu erzielen

Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.): Die Zwangswirtſchaft darf
nicht zum Hindernis für die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung
werden. Lieber teure Lebensmittel und Rohſtoffe haben,
als gar keine. Dem Anſchluß an den Weltmarkt ſteht vor allem
die Zolldifferenz zwiſchen links und rechtsrheiniſchem Gebiet
entgegen. Bei aller Achtung vor dem Genoſſenſchaftsweſen
muß dem kleinen ſelbſtändigen Kaufmann Licht und Luft ge
laſſen werden. Dem Handwerk müſſen Rohſtoffe und Arbeits
gelegenheit beſchafft werden. Es gilt, die Produktion zu
heben. Die Regierung muß zunächſt da eingreifen, wo Not
vorhanden iſt. Die Notſtandsverſoranng mit Schnuhen ſtockt
vollſtändig. Vielleicht kann dieſe Arbeit der Notſtandsver
ſorgung für Tertilwaren mit übertragen werden.

Miniſter Schmidt: Jch bin nicht einverſtanden mit der
Entſchließung des Ansſchuſſes, wonach alle Beſtimmungen in
den Ernährungsverordnungen aufgehoben werden. welche
hindern, den land wirtſchaftlichen Arbettern die zugeſicherten
Deputatbezüge ohne Beſchränkung auszuliefern. Ebenſo bitte
ich. den Antrag Arnſtadt abzulehnen, daß der Erlös der Vieh-
häute den Beſitzern des Viehes, denen es abgekauft wird, in
vollen Umfange ausgezahlt wird.

Ein von Abg. Behrens (Dun.) begründeter Antrag
BlIlekotte. das Miniſterium in drei Abteilungen zu teilen:
für Land wirtſchaft. für Jnduſtrie und Handwerk und für
Groß und Kleinbandel, und die Leitung dieſer Abteilungen
Fachmännern zu übertragen, wird abgelehnt. Die Ent-
ſchließung des Ausſchuſſes betreffend die Deputatbezüge wird

ebenſo die anderen Entſchließungen des Aus-
chuſſes.

Bei der Abſtimmung über die Entſchliekung Arnftadt
bleibt das Büro zweifelhaft. Es muk Hammelſvrung vor
denommen werden. Die Abſtimmung ergibt 102 Stimmen
für und 104 Stimmen gegen den Antrag. Das Haus iſt alſo
beſchlußunfähia.

Jn der um 4.45 Uhr anberaumten
zweiten Sitzung

wird eine Entſchließung Arnſtadt betreffend Sewährleiſtung
von Robſtoffen und Betriebsmitteln für Handwerk und In
duſtrie wird angenommen.

Aba. Koch Merſeburg (Dem.) befürwortet einen Antrag,
die Melaſſenablieferung zugunſten einer beſſeren Viehfütterung
abzuändern und 50 Prozent der Melaſſe den Rübenbauern
zu belaſſen. Der Antrag wird angenommen, ebenſo die
Abändernnasanträge des Ausſchuſſes.

Abg. Schiele (Dnu.) beſvricht die Frage des Kartoffel-
transportes, zu deſſen Gunften der Perſonenver-
kehreingeſchränkt werden müſſe.

Der Reſt des Haushaltes wird angenommen. Es folat
die Beratung des Haushaltes der Verwaltungades
Reichsheeres Aba. Stücklen (Soz.) berichtet über die
Beratungen des Ausſchuſſes.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch.

Aus Stadt und Umgebung
Graf Poſado in der Dentſchnationalen

olkspartei.
Jm Cafſino“ ſprach geſtern Graf Poſadowsky zu

ſeinen Wählern über die Arbeit der Nationalverſammlung.
Es iſt das zweite Mal, daß uns hier in Merſeburg Gelegen
heit geboten wurde den weiſen Ausführungen des alterfahre-
nen Staatsmannes zu lauſchen. So war ſchon lange vor 8 Uhr
der letzte Sitzvlatz des großen Saales beſeht. Nachdem Rechts
anwalt Dr. Rademacher die Verſammlung ſowie denRedner, deſſen Stimme in der heutigen Zeit wie tönendes
Erz in alle deutſchen Herzen dringt. begrüßt hatte. begann
Graf Poſadowsky zu ſprechen. Viel Pathos ſei im letzten
Jahre angewandt worden. doch ſelten ſtand ein feſter Wille,
ein klares Bild dahinter. Wir müſſen der fürchterlichen Wahr-
heit ins Auge ſehen. Ein großer Teil des Volkes iſt noch völ-
lig ahnungslos, in welch' troſtloſer Lage wir uns befinden,
ein anderer großer Teil beſitzt einen unverbeſſerlichen Opti
mismus, immer noch, obwohl derſelbe uns im Kriege immer
wieder betrogen hat. Wir wollen uns heute ganz nüchtern
und fachlich mit politiſchen und Wlks wirtſchaftlichen Fragen
beſchäftigen. Mit Unrecht ſtehe ich heute als Mitalied der
Nationalver ſammlung vor ihnen. Die verfaſſunggebende

rfeld, 29. Oktbr. Nachdem die Kriegsbe

bisher beſetzt haltenden etwa 1000 den.

v

einen Zickzackkurs infolge ihrer Zuſammenſetzung.
faßung läßt die Frage offen. aus welchen Staaten ſich das
Reich zuſannnenſetzen ſoll. Mn hat mit dem Dach angefan
gen. Die Unklarheiten begünſtigen die Entſtehung zentrifuga-
ler Beſtrebungen. Die Vormachtſtellung Preußens iſt end
gültig gebrochen. Dann ſollte man aber den Einheitsſtagat
ſchaffen. Aus Sparſamkeitsgründen und aus politiſchen Grün-

Jetzt herrſcht im Reichsrat ein rüderer Partikularismus
als je zur monarchiſchen Zeit. Die alte deutſche Fahne unter
welcher wir die glücklichſte größte Zeit erlebt haben, iſt über
Bord geworſen. Ausländer haben mir erklärt, die Maßnahme
ſei ihnen unverſtändlich. Unberechtigt iſt auch die Entfernung
der Kaiſerbilder: ſie ſind doch kein Hoheitszeichen, ſondern
eine geſchichtliche Etinnerung und in der Verfaſſung ſteht:
Es iſt Aufgabe der Regierung, die geſchichtlichen Denkmäler
zu ſchützen! Einige eigentümliche Blüten der Verfaſſung wer
den erwähnt, ſo die Beſtimmung, daß der Abgeordnete über
die Jmmunität hinaus auch das Recht hat zu verſchweigen,
woher er ſeine Jnformationen hat und an wen er dieſelben
weiter berichtet hat. Beleidiqungen und falſche Jnformatio
nen können verbreitet werden, ohne daß es möglich iſt, den
Urſprung feſtzuſtellen. S 112 der Verfaſſung beſtimmt. daß
kein Deutſcher einer ausländiſchen Regierung ausgeliefert wer
den darf zur Beſtrafung, ver de ehe Pegiernng hat im Frie
densvertrag der Ausliefer r. zugeſtimmt. Mit den Beſtim-
mungen über die Kirche kann man ſich abfinden. Bedenklicher
ſind die Beſtimmungen über die Schule, z. B. daß die Bernick
ſichtigung der Weltanſchauungen verlangt wird. Die Frau
iſt den Männern gleichgeſtellt. Rein theoretiſch kann ſie jeden
Voſten bis zum Präſidenten beſetzen. Es wäre ein trauriger
Feminismus, wenn die Frau die Vorageſetzte von Männern
würde. trotz aller Hochachtung vor der Frau. Die Erwähnung
der Beſtimmung, daß jedem Schüler beim Verlaſſen der Polks-
ſchule ein Exemplar der Verfaſſung überreicht werden ſokl,
löſte bei der Verſammlung kebhafte Heiterkeit aus. Hierauf
kam der Redner auf den Unterſuchungsausſchuß und ſeine
Aufgabe zu ſprechen. Da die Feinde ihre Akten ſchwerlich
zur Verfügung ſtellen dürften, wird er ſtets nur einſeitig ar
beiten können. dieſe Ueberzeugung iſt ſelbſt in der Regierung
vertreten worden. Der alte Satz, freie Bahn allen Tüchtigen
hat ſeine Berechtigung, unter der Vorausſetzung, daß es ſich
um wirklich Tüchtige handelt. die die nötige Berufsbildung
beſitzen. Der Miniſter, der dieſen Satz verkündet hat. hätte
ſelbſt die Konſequenz daraus ziehen ſollen. Miniſterpräſident
Bauer hat geſagt, jedes Handwerk ſetzt eine Lehrzeit vor
aus, das Regieren erft recht. Wir müſſen wieder Peſpekt vor
Sachkenntnis und Erfahrung bekommen. Schöner kann man
das nicht ſagen, das Gegenteil geſchieht aber. Hierauf kam
der Redner auf die Finanzpofititk zu ſhrechen. Faſt ſcheint es,
als ſei Eigentum heute ein Makel. Aber wer das Eigentum
leugnet, die Grundlagen jeder Kulturgemeinſchaft.Jm Jahre 1897 hatten wir noch nicht 2 Milliarden Schulden,
vor dem Kriege 4 Milliarden und im Dezember 1918 1484
Milliarden (davon 45 Milliarden ſchwebende Schulden) die
jährliche Belaſtung betrug 122 Milliarden. Jm März be
zifferte Miniſter Schiffer die fährliche Geſamtbelaſtung ſchon
auf 19 Milliarden, und 4 Monate ſpäter, im Auauſt. bewertete
Erzberger ſie mit 24 Milliarden. Fetzt im Oktober beträgt
die Schuld 204 Milliarden die jährliche Belaſtung 58 Mil
kiarden, wobei die Entſchädigungen noch nicht gerechnet ſind.
Dieſelben ſind unter Berückſichtigung des Valntaſtandes auf
4500 Milliarden zu veranſchſlagen. ſo daß die Schuld demnach
im Ganzen 4704 Milltarden betragen würde. das ift einfach
Wahnſinn, Unmöglichkeit. Man muß bedenken, daß das Volks
vermögen vor dem Kriege nur 400 Milliarden betrug Wenn
man vuun annimmt. daß die Regierung unter dieſen Umflän-
den äußerſt ſparſam wirtſchaftet, irrt man. Man ſollte nur
Ausgaben machen, zu denen man rechtlich verpflichtet iſt. oder
die zur Erhaltung des Stagtslebens dringend notwendig find.
An Kriegsgut und durch die A. und S.-Räte ſind Unſumment
verſchleudert worden. Die letzteren verweigern z. T. die Ab
rechnung. Jeder anftändige Menſch, der öffentliche Gelder
bezieht, muß doch ſelbſtverſtändlich darüber Rechnung ab
legen. Neue Behörden verſchlingen Unſummen. die Soziali
ſierung bei dieſer Finanzlage trägt zur Verſchärfung derſelben
bei. Poſt und Eiſenbahn kaben rießge Amterbilamzen zu ver

Die Ver

zeichnen.
Die Steuerpolttik läuft re ans das ganze dernt-

ſche Volksvermögen wie eine Konkursmaßfe zu verwalten, das
iſt aber ein Undina. keine Regierung konn ſolche Arbeit be
wältigen. Das Reichsnotopfer wird viele Leute zwingen den
Beſitz zu veräußern. Ueberangebot und Preisſturz wären die
Folge. Oder aber das Reich würde der Vermögensverwalter
der meiſten Steuerzahler ſein. Wenn das Reich aber die
Summen gegen 5 Proz. Zinſen ſtundet, ſo iſt das eine Be
kaſtung, die vielfach die Einnahmen aus dem Vermögen über
ſteigt, da viele aute Papiere nur 4 Proz. r bringen. Auf
jeden Fall nimmt man dem Beſitzer die Verfügung über das
Eigentum. Der einzig gangbare Weg wäre der der Einkom
menſteuer. Erzberger ſagte. der Steuerbeamte müßte wirt-
ſchaftliches Verſtändnis haben. das Steneroeſetz iſt aber kein
Zeugnis dafür. Die Luxusfſteuer hat zur Folge. daß jeder der
mehr als einen beſtimmten Teil ſeines Einkommens ver
braucht. extra beſteuert wird. Dieſe Steuerbelaſtung wird jeg-
liche Unternehmunagasluſt und den Svarſinn töten. Die Steuern
müßten in einer Form aufgebracht werden. die einigermaßen
das Wirtſchaftsleben aufrecht erhält. Man ſpricht von neuer
Ordnung ver Dinoe. und doch iſt von Ordnung nichts zu
ſpüren. Wenn man auch nicht alle Schuld der Revolution
zuſchieben ſoll. ſo Iäßt ſich doch nicht lengnen. daß ſie den
Wiederaufbau unendlich erſchwert. Noch jetzt wird ohne Etat
aus der vollen Kaſſe gewirtſchaftet. Durch die Arbeitsleſen-
unterſtützung, zu einer Zeit. wo es vielfach an Arbeitskräften
feblt, ſchafft man bezabhltes Revolutionsgeſindel. Das Feh'en
einer Grenzbewochung ermöoficht ehrleſen Elementen die
Kapitalsflucht und die Einwandernna fragwürdiger Perſonen,
namentlich aus dem Oſten. Bei den fetzigen Wohnnngsver-
hältniſſen ſollte man dieſe Ansſänder ausweiſen. Unſere Jn-
duſtrie m wieder in die Höbe kommen. Neben der man-
gelnden CGelddeckung und der mangelnden Arbeit iſt der
Hauptagrund des Valutafſturzes der Umſtand daß das Anus-
land das Vertrauen zu uns verloren hat infolge der Streik-
wut. Das Recht auf Streik kann und ſoll keinem Arbeiter ge
nommen werden. aber man kann beſtreiten. daß ein Streik un
ter den heutigen Verhältniſſen zu verantworten iſt. Das
Streikrecht der Beamten muß beſtritten werden. Wenn da
gegen geſagt wird: „Aber wir haben die Freibeit“. ſo lage ich,
nie iſt Perſon und Eigentum mehr gefährdet geweſen wie
heute. Nur die Freiheit des Laſters beſteht. wie die Vor
führungen in Theatern und Kinos zeigen. Was nützen die
h Geſetze, wenn der Sinn für Geſeszlichkeit vollſtändig
ehlt. Zur äußern Politik übergehend bemerkt Graf Poſa-



dowski, er habe Austandsvertretern erklärt: Der Friedens

wi Unverftvertrag iſt ein e rtſchaftlichen andes, er ift
praktiſch unausführbar. Die Beſetzung allein ſoll jährlich
22 Milliarden koſten, ſoviel, wie früher der ganze Reichs
haushalt. Trotzdem müſſen wir eine kluge und vyrſichtige
Politik nach außen treiben. Denn wir ſind aufs Ausland,
namentlich auf Polen und Rußland, wegen der Lebensmittel
und Rohſtoffbeſchaffung angewieſen. Das Reichsnotopfer iſt
ſchon deshalb bedenklich, weil die Feinde darauf Beſchlag
legen können. Deutſchland iſt kein ſouveräner
Staat mehr. Redner ſchloß mit dem Schluß des Nieder
ländiſchen Gebets Herr mach uns frei!

Perſonal motizen.

Jnm Domgymnaſium fand geſtern die Einführungdes Herrn Oberlehrers Dr. Dreizner aus Schrimm (Po
ſen) ſtatt. Derſelbe tritt als Neuſprachlehrer an die Sielle
von Herrn Prof. Seeke.

Verleg ung der Polizeiſtunde.

Ab 1. November iſt mit Rückſicht auf den anhaltenden
Kohlenmangel die Polizeiftunde für den ganzen Regierungs
vezirk Merſeburg mit Ausnahme des Polizeibezirks Halle auf

11 Uhr feſtgeſetzt. Anträge auf Verlängerung werden
grundſätzlich nicht genehmigt.

Gelündennkauf durch die Stadk.
Die Stadtverwaltung hat an der Clobicauerftr.

kürzlich 62& Morgen Gelände angekauft. Der Kauf wurde
durch Stadtrat Kohl abgeſchloſſen. Der Stadtverordneten
verſammlung wird ein Antrag zugehen, den Ankauf nachträg-
lich zu genehmigen.

Neuer Fahrplan der Außenbahn Leipzig Schkeunditz.
Zur Erfüllung der ihr auferlegten Verpflichtung zur Er

zielung von Kohlenerſparniſſen ſieht ſich die Leipziger
Außenbahn-Aktien- Geſellſchaft veranlaßt, vom
1. kommenden Monats an auf Linie Schkeuditz einen
neuen Fahrplan in Anpaſſung an die veränderten Ver-
kehrsverhältniſſe einzuführen, den genannte Geſellſchaft im
Anzeigenteil der heutigen Nummer veröffentlicht.

Auckerkleinhandelspreiſe.

Ab 1. November gelten für den Bezirk der Stadt Merſe
burg folgende Zuckerkleinhandelspreiſe je Pfund: gemahlene
Raffinade 1,02 Mk., Würfelzucker 1,04 Mk., Brode 1.06 Mk.,
Kandis 1,20 Mk.

Milchverſorgung.
Die Jnhaber der grünen und gelben Milchkarten (1 Ltr.

und Ltr.) ſollen möglichſt wieder voll beliefert werden. Die
Jnhaber der roten Karten zu Ltr. können nicht durchweg
friſche Vollmilch erhalten. Jn Notfällen kann, ſoweit Vor-
rat vorhanden 2 Ltr. Vollmilch ausgegeben werden. Die
librigen Jnhaber roter Milchkarten erhalten kondenſierte Milch.

Jm übrigen kommt für die Woche vom 26. Oktober bis
1. November ab heute, Mittwoch, bei Schubert, Burs-
ſtraße 16, je eine Büchſe kondenſierte Milch zu 2,80 Mk. zur
Ausgabe.

Die Haaß-Berkow-Spiele.
Jn nächſter Woche wird Haaß-Berkow mit ſeiner Truppe

wieder die Merſeburger erfreuen. Die Karten zu den beiden
„Faufl Abenden ſind ſchon faſt ausverkauft. Das beweiſt
wohl zur Genüge die Beliebtheit der Künſtler und ihrer Dar-
ſtellungen. Doch nicht nur Klaſſiſches ſoll uns geboten wer-
den, ſondern auch zwei reizende Märchenſpiele. Mit wenig
Mitteln wird ſowohl in den zertanzten Schuhen als auch in
„Der klugen Bauerntochter“ Künſtleriſches geſchaffen. Aus
alten Märchenſtoffen iſt ein ſpannendes Luſtſpiel geſchaffen,
durchwoben mit graziöſen Reigen und Tänzen. Dieſe Mär-
chenſpiele ſind etwa nicht nur für Kinder, ſondern gerade Er
wachſene werden ihre große Freude daran haben. Der Be-
We dieſer Spiele ſei daher nochmals allen dringend emp
ohlen.

Aus Provinz und Reich
Aufdeckung einer großen Zuckerſchiebung.

Halle, 29. Okt. Eine große Zuckerſchiebung wurde durch
das pflichttreue Verhalten des Eiſenbahnaſſiſtenten Kunze
in Cöthen vereitelt. Der durch ſeine zweifelhaften Ge-
ſchäfte ſchon lange verdächtige ſtellenloſe Gutsinſpektor Bar
leben trat an Kunze heran, um ihn für ſeine Schieberge-
ſchäfte zu gewinnen. Dieſer verſtändigte den Oberbahnhofs-
vorſteher Geſang von dem Anerbieten und auf deſſen Anraten
ging Kunze auf alles ein. Als dieſer Tage von der Zucker
fabrik Holland in Cöthen zwei Waggon mit 100 Ztr.
Zucker nach Süddeutſchland abgehen ſollten, verſah Bar
Jeben die Wagen mit falſchen Bezettelungen, wäh-
rend Kunze ſalſche Frachtbriefe lieferte und die Sendungen
gingen als Seifenpulver nach Halle, wo aber die in Frage
kommenden Behörden bereits verſtändigt waren. Jn Halle
hatten als Mitbeteiligte der Leiter des Halleſchen Allge-
meinen Konſumvereins Schulze und der Bahnhofsober-
kellner Buchheiſter die Sendung in Empfang genommen
und wollten eben die Ausladung veranlaſſen, als die Be
amten dazwiſchen traten und die ganze Geſellſchaft ver
hafteten. Der Konſumverein ſelbſt iſt an der Schiebung nicht
beteiligt: Schulze machte die Geſchäfte auf eigene Fauſt. Dem
Aſſiſtenten Kunze waren für ſeine Hilfe 200 000 Mk. zuge
ſichert. Die beſchlagnahmte Korreſpondenz Barlebens läßt
erkennen, daß man in ihm einen ganz gefährlichen Schieber
erwiſcht hat, der auf anderen Stationen auch eine ganze Neihe
von „Geſchäften“ laufen hatte. Es ſtehen noch eine ganze
Anzahl von Verhaftungen bevor. Jm Zuſammenhange mit
dieſen Vorfällen ſtehen Schiebungen, die auf Bahnhof Neu
dietendorf entdeckt wurden, wo 900 Zentner Zucker 2
Waggons Gerſte und 2 Waggons Weizen von Halle aus über
Aſchaffenburg ins Ausland verſchoben werden ſollten. Der
anweſende Agent wurde verhaftet, die Mare dem Kommunal
verband Gotha zunefhvt

Jm Büriniagtes übserfallen und beraubt.
Schkeuditz, 29. Okt. Auf einer Reiſe nach Oſtfriesland

und in das Rheinland mit dem Zweck, für den Verſorgungs-
bezirk Schkeuditz und Umgegend für die Wintermonate Reſer-
ven an Lebensmitteln zu beſchaffen, fiel unſer Mitbürger
Fleiſchermeiſter Eduard Mähler ſen. einer Gaunerbande
in die Hände. Als Herr Mähler mit ſeinem Agenten die
Ware beſichtigen und übernehmen wollte, wurden beide n i e-
der geſchlagen und ihrer Werte und Papiere beraubt.
Die Geiftesgegenwart des Herrn Mähler hat ihn., wenn er
auch ſchwer verletzt wurde, vor dem ſonſt ſicheren Tode
bewabrt. Die dortige Polizei ſowie die amerikaniſche Be-
ſatzungsbehörde haben ſich der Angelegenheit angenommen
und einen der Gauner ſofort in Haft gebracht. So ſteht
zu erwarten, daß die geranbten Werte der Gaunerbande ab-
genommen werden, dieſe ſelbſt aber der verdienten Strafe
zugeführt wird. Herr Mäbler kehrte am Sonntag nach hier
zurück.

Waffendiebſtahl in der Moritzburg.
Zeitz 29. Okt. Durch Einbruch in die Waffenkammer der

Bieſigen Moritzburg ſind 39 der Revolver, die der Zivili
bevölkerung von Zeit gehörten, geſt oh len worden.

Arbeiter als Jagdpachter.
Hoinu. 24. Okt. Bei der Verpachtung der hieſigen Swurden 11 000 Mk. gegen bisher 6000 M. erzielt. u en

Pächtern zählen auch Arbeiter, die einen Verein gebildet und
zwei Parzellen gepachtet haben.

Getzt es Erzberger wie Wilſon
In der „Deutſchen Zeitung leſen wir:
Der Fall Erzberger wird immer merkwürdiger. Man

mußſich allmählich die Frage vorlegen, ob wir hier etwa ähn
lichen Ueberraſchungen entgegen gehen wie im Falle Wilſon.

Wir erleben eine Auseinanderſetzung nach der andern,
bei denen der Mann in einer ganz merkwürdigen Art mit
den Tatbeſtänden umſpriegt. Man führt es auf eine beſon
dere Elaſtizität des Gewiſſens zurück, deren ſich nicht jeder
erfreut. Jm Falle Wilſon ſcheint ſich heraus zuſtellen. daß die
Urſache ſeiner Abſonderlichkeiten nicht in ſeiner urſprünglichen
Veranlagung zu ſuchen war. Die Abſonderlichkeiten ſcheinen
ſich vielmehr nachträglich als Symptome eines ſchleichenden,
u unſerem Unglück zu ſpät erkannten Gehirnleidens zu er

ären.
Was an Wilſon unerklärlich ſchien, war die völlige Gleich

gültigkeit des Wilſon von heute gegenüber Ankündiaungen,
Forderungen, Erklärungen und Verſichernungen des Wilſon
von geſtern. Bei Erzberger handelt es ſich nicht nur um
Gleichgültigkeit gegenüber dem Geſtern. Das Fehlen der
Hemungen geht viel weiter. Der Erzberger vom
Nachmittag fühlt ſich nicht mehr durch den vomVormittag feſt gelegt. Der Erzberger von dieſem
Augenblick nicht mehr durch den von vor einer Stunde. Man
nennt es die Aalglätte des Mannes, und man entrüſtet ſich
über ſeine eiſerne Stirn. Aber vielleicht iſt dieſe Aalglätte
eigentlich geſchickt verhüllte Gedächtnisſchwäche, und vielleicht
ſieht es hinter der eiſernen Stirn gar nicht eiſern aus!

Wie ſoll man folgenden Vorgang er-klären?
Jn den Zeitungen las man heute früh eine Mitteilung

von wirtſchaftlich ungeheurer Tragweite. Es iſt die über die
Einführung des Depotzwanges für deutſche, feſt
verzinsliche Werte. Es handelt ſich dabei um ein an ſich ver
rücktes, vollſtändig unausführbares Geſetz, das mit kleiner
Mehrheit in einem Zehnerausſchuß der Nationaglverſemm-
lung anf Betreiben des Reichsfinanzmini-

Ein nener Milliardenkredit.
Berlin, 29. Okt. Der der Rationalverſammlung zuge-

gangene Reichsergänzungs-Etat für 1919 enthält
einen neuen Kreditanſpruch von 8,187 Milliarden Mark.
Faſt alle Miniſterien haben erhöhte Ausgaben. Aus der ge
ſamten neuen Forderung ergibt ſich ein Anleihebedarf von
406 Milliarden Mark. Dafür ſind auf geſetzgeberiſchem Wege
bereits für 32,4 Milliarden Mark Kreditermächtigungen erteilt
worden.

Jnternatienale Wirtſchaitskonferenz zur
Bekämp ung ber Hungersnot.

Berlin, 29. Okt. Eig. Drahtber.) Deutſche und
deutſchöſterreichiſche Perſönlichkeiten ſind zu einer Beratung in
London eingeladen worden. Dieſe Einladung geht, wie wir
erfahren, von dem Ausſchuß zur Bekämpfung der Hungersnot
aus. Vorſitzender iſt Lord Parmour, der bekannte Ober

richter am engliſchen Appellhof. Mitglieder ſind einige Pazi-
fiſten, ſowie eine Anzahl bekannter Arbeiterführer, darunter

Miniſter Henderſon auch gehören der Vereinigung fünf
engliſche Biſchöfe an. Die Vereinigung will in London eine
internationale Wirtſchaftskonferenz abhalten, um der drohen-
den Hungersnot in Europa zu ſteuern.

Die Entente- Kommiſſion für das Baltikum.
Zürich, 29. Ott. Der Oberſte Rat hat in einer Sitzung,

der auch Foch beiwohnte, folgende Mitglieder der Kommiſſion
zur Ueberwachung der Räumung der baltiſchen Provinzen
beſtimmt: Für Frankreich General Nieſſel als Vorfitzender,
für Großbritanien der Brigadegeneral Turner, für die
Vereinigten Staaten der Brigadegeneral Sachenay, für
Ztalien Brigadegeneral Marketti und für Japan Oberſt
Takeda. Die Kommiſſion reiſt ſehr bald nach Aurland ab
und hält fich vorübergehend in Berlin auf, um dort Einſicht
in die offiziellen Dokumente über die von der
deutſchen Regierung an den General v. d. Goltz und die deut
ſchen Truppen erlaſſenen Befehle zu nehmen.

Fortdauer der Kämpfe bei Petersburg.
Berlin, 29. Okt. Der Heeresbericht des Generals

Judenitſch meldet: Unſere Armee hat nach dem erſten Anſturm
des Gegners Halt gewonnen und hält die Linie Strjelna (an
der Küſte 16 Km. von Petersburg) Zarſtajg Slawjanka--Liſ-
ſino ſüdweſtlich Toßno. Der Feind führt heftige Angriffe
gegen unſeren rechten Flügel bei Liſſino, die bisher mit großen
Verluſten für ihn abgewehrt wurden. Weſtlich Pſkow warfen
eſtniſche Truppen den Gegner bis Pfſkow zurück und nahmen
800 Gefangene und 5Geſchütze. Mit Unterſtützung einer ſtar-
ken Flottille auf dem Ladogaſee ausgeführte ſtarke Angriffe
wurden abgewehrt.

Japan und Rußland.

verhindern.

Eine Senatsmehrheit gegen den Friedensvertrag
Paris 29. Okt. „Echo de Paris“ meldet aus Waſhing-

ton, Wilſon würde es als eine Demütig ung betrachten,
vor Europa die gründliche Reviſion des Paktes der Liga der
Nationen zu verlangen. Man iſt jetzt allgemein der Meinung,
daß 39 Stimmen im Senat gegen den Vertrag auf-
gebracht werden; im ganzen würden 33 Stimmen genügen,
um die Ratifikation zu verhindern.

Wilſon kandidiert nicht mehr.

ten einige demokratiſ

e e e ee S

ſſen worden iſt. Der Ausſchuß Ausſchuß 19
r r zum gegen die Kaas erhalten, Verordnungen mit ſo

Kein Sachverſtändigerfortiger Geſe ſt zu iſtdaß der Verſuch
einer führen muß. Einſtweilen hat das
ſickern der Abſicht, es zu erlaſſen, zu einer Panik an der Börſe
geführt. Wer entfernt eine Vorſtellung von den Verhältniſſen

Geldmarktes hatte, hat ſich im Ausſchuß dagegen erklärt.
faſ ten mannun folgenden Vorgangauf-

Ein Abgeordneter erhebt ſich und teilt mit, daß er als
Autorität auf dem in Rede ſtehenden Gebiete beſonders hoch
eingeſchätzte Bankier Warburg ihm gegenüber die Verord-
nung als völlig unmöglich bezeichnet habe.

Erzberger antwortet, das ſei wohl möglich. Aber
Herr Warburghabe ſeinen bisherigen Stans-
punkt auf gegben, nachdem er, Erzberger, mit ihm ger
ſprochen habe.

r Abgeordnete weiſt darauf hin, daß das Gutachten
Warburags noch keine 48 Stunden alt ſei.

Erzberger: „Jch habe ihn aber anch erſt ſeither aufgefucht.
Es iſt mir gelungen, ſeine Bedenken auszuräumen.“

Der Abgeordnete weiß nicht wie ihm wird. Er eilt an
den Fernſprecher. Nach zwei Stunden bringt er
ſchriftliche Erklärung Warburgs vor, nach der
dieſer vollkommen bei ſeinem Widerſpruch beharre,
und zwar habe er dies auch Erzberger gegenüber getan.

Erzberger erklärt nunmehr, daß er gar nicht beſtreiten
wolle, daß Warburg Bedenken habe. Doch habe der Sach-
verſtändige zugegeben, daß von den Mitteln und Wegen, die
es zur Erreichung des als notwendig Erkannten gebe, der
Depotzwang immerhin noch das geringſte Uebel ſei

Spricht und handelt ſo ein Menſch, den man für feine
Worte, ſeinen Willen und ſeine Vorſtellungen verantwort
lich machen kann?

Vielleicht iſt Wilſon nicht der einzige, der die Schwach-
köpfe bei uns genarrt hat. ſie narren konnte, obgleich es
eine beſondere Bewandtnis mit ihm hatie!

Wettervorausſage
Donnerstag, den 30. Oktober. ZFeitweiſe heiter, vorwie-

gend trocken. Temperatur langſam ſinkend.

rie.

Cetzte Depeſchen
Die heutige Nummer umiet e

demokratiſchen Nationalrates werde in den erſten Tagen Seß
Januar ankündigen, daß Wilſon ſich nicht mehr als Prä
ſidentſchaftskandidat präſentiere.

Foch Präſidentfchaftskandidet
Rotterdam, 29. Okt. Dem „Newyork Americans

wird aus Paris gemeldet, daß Marſchall Foch die Prä
ſidentſchaftskandidatur für Frankreich annehmen
r eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt indeſſen noch
nicht vor.

Finme für Auſchluß an Jtalien.
Lugano, 29. Okt. Am 26. Oktober fanden in Fiume

die Wahlen zum Nationalrat ſtatt. wobei von 10 331
Stimmen 1992 für jene Liſten der nationalen Union abgegeben
wurden, die die Angliederung der Stadt Fiume an Jtalien
wollen. Nach BVerkündigung des Wahlergebnifſes hielt d'Au
nunzio vor dem Regierungsplaſt eine mit großer Begeiſterung
aufgenommene Rede.

Der belgiſche Ausliefernngsfimmel.
Brüſſel, 29. Okt. (Eig. Drahtber.) Miniſter Vande

velde hat im Miniſterium die Meldung, daß Belgien die
Ausſieferung von 553 Deutſchen fordere, beſtätigt.

Ein engliſcher Oberkommiſſar für Danzig.
Berlin, 29. Okt. Wie die „Voff. Ztg.“ erfährt, trifft heute

ein höherer Beamter des engliſchen Auswärtigen Amtes in
Danzig ein, der als interimiſtiſcher Oberkommiſſar für den
Freiſtaat Danzig, ſobald dieſer erklärt wird, tätig ſein wird.

Kaiſerslautern muß 60009 Mk. Strafe zahlen.
Kaiſerslautern, 29. Okt. Nach einer Bekanntmachung des

Oberbefehlshabers der Rheinarmee wurde der Stadt Kaiſers-
lautern anläßlich der Vorfälle, die ſich am 8. September d. Js.
dort abgeſpielt haben, eine Geldſtrafe von 60 000 Mark auf
erlegt, weil ſie den Aufruhr nicht vorausgeſehen
und durch ihre eigenen Mittel nicht zu unterdrücken vermochte

Verkehrsſabotage im Elfaß.
Bern, 29. Okt. Laut „Genfer Feuille“ iſt die Einſtekl

lung des Güterverkehrs zwiſchen Elſas-
Lothringen und der Schweiz durch die unrubhigen
Verhältniſſe im Elſaß notwendig geworden. Die elſäſſiſche
Bevölkerung iſt beſonders deswegen erregt. weil Frankreich
Aufſichtsperſonal geſchickt hat. das nicht einmal die deutſche
Sprache beherrſcht. Die Eiſenbahner, die nach ihrem letzten
Streik die Arbeit wieder aufnebhmen mußten, ohne die volle
Erfüllung ihrer Forderungen erreicht zu haben. rächen ſich
nun dadurch, daß ſie den Verkehr ſabotieren. Das Gleiche
tut das Perſonal der Rheinſchiffahrt. Die Behörden haben
daher die Schweiz erſucht, ihre Waren über franzöſiſches Se
biet umzuleite

Der Ausnahmezuſtand in Thüringen.
Berlin, 29. Okt. Ein Teil der württembergiſchen Reichs

wehrbrigade iſt dieſer Tage zur Wiederherſtellung der Ord
nung in das thüringiſche Jnduftriegebiet entſandt worden.

Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs in Tirol.
Jnnsbruck, 29. Okt. Wegen vollſtändiger Erſchöpfung

des Kohlenvorrats wurde im Bereiche des Staatsbahndirek
tion Jnnsbruck die Einſtellung ſämtlicher Perſonen
züge, ſowie des geſamten Güterverkehr s, ausgenom
men Lebensmittelbeförderung, bis zum 1. November verfügt

Streikunruhen in New York.
RNewyork, 29. Okt. (Eig Drahtber) Jnfolge der Wie-

deraufnahme der Arbeit durch eine Gruppe von Dockarbeitern
fanden in Brooklyn ernſte Unruhen ſtatt. wobei es Tote
und Verwundete gab. 20 000 Arbeiter ftreiken noch, während
30 000 die Arbeit wieder aufgenommen haben ſollen.

Exploſion in einer Pulver abrik.
St. Jngbert, 29. Okt. Jn den pfälziſchen Pulverfabriken

explodierten geſtern unter heftiger Detonation zwei Schwarz-
pulver-Mühlen. Vier Perſonen wurden getötet.
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Heute Abend ſpriht Dr. Stacltler im Schützenhaus!
VarkteikagGanz unerwartet schloß Montag nachmittag

1 Uhr mein innigstgeliebter Mann, unser herzens-

uter, treusorgender Vater,
wager, der

guter Bruder und

Kaufmann

Robert Sitollberg
Inh. der Fa. Konrad Neumeister Nacht.

im Alter von 49 Jahren seine Augen für immer.

durch bekannt

Johanna

In tiefstem Schmerze gibt dieses nur hier-

Stollherg
im Namen aller Hinterbliebenen.

Lütren, den 29. Oktober 1919.
Die Beerdigung findet Freitag, nachm. 3 Uhr, ſlait,

S

e e

S

büro zu Merſeburg, Hälterſtraße 29 zu beſtellen ſind.

der Deutſchnationalen Volkspartei
am 5. November 1919 in Halle a. S.

Der Zutritt iſt nur gegen perſönliche Ausweiskarten zuläſſig, die im Partei

Der Vorſtand der Kreisgruppe Merſeburg
Dr. Rademacher.

i wengemngsGer]
ſucht

V. 407 an die Exp. d. Bl.

Särge aller Art
J rührigen Vertreter, empfiehlt
J illens iſt, ſich einma t er u ſehen Mugo Sohwimn mer
m Hohe Prvoviſion und Zu Sarg MagazinS ſchüſſe. Offerten unter V. Neumarkt 22 Neumarkt 22

cSindſſgeglergaſſe

Donnerstag, abös. 7 Uhr
Die Zauberſlöte.

Freitag, abends 7, Uhr:
Die Rutschbahn.

ſo Recter Herpdurt
Dir.: Arthar Deehant.

Donnerstag, d. 30. Oktbr. 1946
abends Uhr:

Kamerncliem.
Komödie in 4, Akten

von Auguſt Strindberg.

Sonntag. den 2. November 1949
abends 28. Ahr:

Liebe
üämn Sochnee.

Operette in 3 Akt. v. Benatzku.
Nachmittags 4 Uhr:

Große Kindervorfſtellung.
Bax und Noritz.

Kinder- Komödie in 6 Bildern.

ehe
Kraftfahrzeugſührer

werden jederzeit ausgebilset
in der Automobilführer ſchule
Gustav Engel, Merſeburg
Cel. 203. Weissenfelser Strasse 7.

9

leinen. und Baumwol-Oaren
für Leib- und Beitwäsche

sowie für ganze Aussteuern in soliden
guten Qualitäten und großer Auswahl.

Otto Hobkowitz,

der

Deutſchen Volkspartei

e
23Das Partei- Programm

Ofeutlicher Vortrag von Dr. Cremer.

Evsnutag, den 2. November 1919,
abends 3 Uhr bei Rülke

Deutſche Volkspartei.

S 96 S

Einladung Wzu den

abends 8

Oerlanmnden des herein Huneer Hädten

Versammlung jeden Dienstag
Uhr 2 7 2

im „Herzog Christian
Behaglicher Versammlungsraum.

Aus der Satzung des Vereins: »Der Verein will unter
seinen Mitgliedern treue Rameradschaft, Unterhaltung
und Belenrung in jugendirohem und doch sittlich
ernstem Geiste pflegen.
helſen, fromme Deuatsche,
werden; zugleich tritt er fär
Wohl ein

Er will seinen Mitgliedern 5

S

Srv

weltoffene Menschen zu
ihr sittliches und soziales

Er dient keiner kirchlichen oder polnischen Partei
Der Verein verwaltet sich selost

Jedes junge Madchen nerzlicn wilſkommen.

Der Vorstamck,

S

eeeeeeeeeeereeeeee
Die ſich immer ws eigenen Pelrieborofer

veranlaſſen uus den Vierpreis vom 1. Ropember d. J.

ab z

5 Pfg. pro Glas
S zu erhöhen.

S Verein der Gaſtw'rte von e u. e

Schmuck und Hebrauchks-
P. WHegenſkände

Hold, Silber und Verſilberk
empfielrlt

rich Peine, Holöſchmied
Vurgfſiraße 10. e Fernruf 52.

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Buch durch eine wirksame insertion im

„Merseburger Tageblatt“ 2
dem kaufkcaftigen Bublikum in Erinnerung.

l

i

e h s e r e r rem än. e e e s h m de m v l h n a h mr h m i ä äh än ä h Für die Zeit vom 15. Nov.
bis 1. Februar ſuche ich ein

Schlafcdedclaera,
in starken, reichhaltigen, vorzüglich aus
Qualitäten in den Preislagen von Mk. i8 bis M. 55

größere Quantitäten sofort lieſerbar

Otto D ob witz
a n ä n eehe a

9
9möbl. Zimmer

am liebſen mit voller oder
halber Per ufion.
Lehmann, Regierungsbauführer,

Elſterwerda. Schloß.

i Wohnung
nenden

3 bis à immer, Küche
usw., von Brnutonar
für t. Aprit od. frühere gesnoeh Angaben er-

t be en un er H. 4 andie Expedition diesesSlact: s e

z Fellbelen, e
Finvberbetten, Poiſter an Jeder-

fall mann Karalog frei. eS Eiſenmöbelfabrik Suhl i Thür.n Reueſe Oktober

Eiſenbahn m
h 3m Fahrpläne

zum Aushängenerseburg ſind zum Preiſe von 50 Pf.

e zu haben Sin Ner e dieſes Vlatte

S
derr

j Damen S ne

Beſonders billiges Angebot

danenſtrimyfe

ſtarke baumw., deutſch olang, beſonders billig
kräftige baumw. Winter

Strümpfe 75l. 13.75, 12.75, 11

Flor, ſchw., lederfarb, g o
grau, weiß

J re feinf., Alle ſoFarb 17.50, 5, 12.75,
ſchwarz durchbrochen 11 5

14,76,
S Reine Wolle, aus la Qual.

151 geſtr. u. r
25. 21. 18. 75, 15

12

Paar
3

enden
ca. 800 Paar, ſtarkf. baumw.,
ſchwarz u. braun, in allen
Größen. Beſonders preis-
werter Gelegenheits Kauf!

Bitte um Beachtung der
betr. Spezialusſtellung!

Grtlings Kinderſcümpfe
reine Wolle, diverſe Farb
Größe 1 Größe II Größe ill

3.50 3 75 4
HerrenSocken

Baumwolle,
an

ſchwarz 33
und farbig von
SchweißeSocken, la g
Qual., be vorteilh. P.
Kräftige woll. Socken

8.50
Damen- Handſchuhe

trikotgefüttert, von 900

750

Herren danditnye S
grau geſtr, Trikot u. Seide e

Kinder Handſchuhe und
Füuftligge. S

Kinder-Gwegter S
reine Wolle, grsate 00
Auswanl von an t

Hamen und Herreu-Gtrich-
wegen

nur la Qualitäten in großer

Auswahl. S
S e

Sinmalig. Augebot!

Hemdhofen für Damen e
in Vigogne u. Baumwolle

Kopftücher

le ſturke Qualtät von
in Chenille in beſond.
preiswerter uswahl

Kspfſchais

in Chenille und Wolle
Kapotten

fur Varmen u. Kinder ſowie
Kinzermützen

i roßzer Auswahl zu be-
ſonders vorteilhaft. Preiſen

Antertaillen
ſür Damen und Kinder

a en
bis zu den beſten Qual.

e
e

HerrenHemden u. Unter

Sbeſonders vorteilbaft.

Bitte um Beſichtigung

für obige owie

meiner Spezialſenſter S

9erren-Artikel!

Verangwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hanns Lo v Sport M. Howvhbeimer,
Druck ung Perlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtati L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.

Anzeigen H. B a t g.



n

r

Beilage zu Ar.

Politiſche Rundſchau
Graf Bernſtorff bleibt Diplomat.

Wie unſer Berliner Vertreter hört, ſoll Graf Bern ſtorff
die Abſicht haben, nach Jnkrafttreten des Friedens wieder
eine diplomatiſche Miſſion anzunehmen, die ihm wiederholt
von der Regierung angeboten worden iſt. Es iſt indeſſen nicht
beſtimmt, für welchen Botſchafterpoſten er in Frage kommen
ſoll. Jmmerhin iſt man in maßgebenden Kreiſen der Anſicht,
daß Graf Bernſtorff ſeinen früheren Poſten als Botſchafter
in Waſhington ohne Bedenken wieder antreten könnte, da er
in Amerika zweifellos auch heute noch großes Vertrauen be
ſitzt (1h).

Zwang zur Religionsloſigkeit.
Herr Häniſch, der preußiſche Miniſter für Volksbil

dung, hat wieder einen Erlaß in die Welt geſetzt, der unter
dem Anſchein ſeiner bekannten Duldſamkeit einen förmlichen
Zwang zur Religionsloſigkeit einzuführen ſucht. Der
Erlaß behandelt die „Befreiung vom Religionsunterricht“,
indem er ſeinen früheren Erlaß vom 22. Auguſt als vielfach
mißverſtanden“ näher erläutert, das heißt recht deutlich Mittel
und Wege angibt, wie man die Schulkinder vom Religions
unterricht „befreien“ kann. Es iſt das nicht nur zu Beginn
jedes Halbjahres möglich, ſondern, wie der Miniſter für Volks
bildung ſeinen eigenen Erlaß durchlöchernd jetzt beſtimmt,
„natürlich“ auch zu jeder anderen Zeit, wenn es ſich nämlich
um dieſe Seite der Sache handelt, darum, dem Kinde den
Religionsunterricht zu entziehen. Jn dieſer Hinſicht heißt es
in dem Erlaß: „Natürlich ſoll auch die gedachte Ordnungsvor-
ſchrift nicht hindern, daß ein aus Gewiſſensbedenken geſtellter
Antrag auf Befreiung auch im Laufe des Halbjahres Berück
ſichtigung findet.“ Man ſollte nun meinen, daß auch nach der
andern, poſitiven Seite hin Gewiſſensbedenken der Er
ziehungs berechtigten oder der Kinder berückſichtigt werden
müſſen, daß alſo in ſolchen Fällen auch die Möglichkeit offen
gelaſſen werde, zum Religionsunterricht wieder zugelaſſen zu
werden, wenn ſich der Drang dazu bei dem Kinde zeigt. Jn
dieſem Falle aber ſoll nicht einmal am Halbjahrsanfang dem
Verlangen Raum gegeben werden. Der neue Häniſchſche Er
laß erklärt: „Wer aber einmal befreit iſt, bleibt ſelbſtverſtänd
lich dauernd befreit.“ Da wird alſo die Tür ein für alle
mal zugeſchlagen; eine übereilte Meinungsäußerung des Er
ziehungsberechtigten kann nicht wieder gut gemacht werden,
nicht einmal durch einen Wechſel in der Perſon des Er-
ziehungsberechtigten! Ein Kind, das das Unglück gehabt hat,
einmal einem unwürdigen oder unverſtändigen Erziehungs-
berechtigten in die Hände gefallen zu ſein, muß das dann
dauernd durch den Ausſchluß vom Religionsunterricht, den
Zwang zur Religionsloſigkeit büßen! Und dieſe Beſtimmung
iſt in den neuen Erlaß des Miniſters ſo eingeflochten, als ob
ſie nur eine ſich ganz von ſelbſt ergebende Folgerung ſei, nicht
eine furchtbare Härte gegen Millionen von Kinder und
Elterngewiſſen! Herr Häniſch verſteht es ja üderhaupt, ſtets
die Kroallen ſeiner Entchriſtlichungsbeſtrebungen hinter Sam-
metpfötchen zu verſtecken. Dadurch aber wird ſeine Politik be
ſonders gefährlich, ſie erfordert die vollſte Aufmerkſamkeit aller
wahren Volksfreunde.

Der heutige Stand unſerer Viehzucht.
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt veröffentlicht die

vorläufigen Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. September
1919. Danach hat ſich ſeit dem 2. Juni die Zahl des Rind-
viehs von 8 924 268 auf 8 929 844, die Zahl der Schweine von
5 695 238 auf 7 389 362 Stück vermehrt, die Zahl der Pferde
hingegen einen Rückgang von rund 20 000 und die Zahl der
Schafe einen ſolchen von etwa 200 000 Stück aufzuweiſen.
Abgeſehen von der Schweinezucht ſchreitet alſo die Viehzucht
ſehr langſam fort. Leider iſt auch eine Abnahme der Milch-
kühe um 11000 Stück zu verzeichnen, ebenſo eine Abnahme
der Kälber um 11 900 Stück; demgegenüber weiſt das Jung-
vieh eine Zunahme von 280 000 Stück auf.

245 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Donnerskag, den 30. Oktober 1919.

Das „ſchwarze Kabinett“ in Dresden.

Das „Berliner Tageblatt“ bringt in ſeiner Sonntags-
nummer in auffälligfter Aufmachung Mitteilungen über ein
„ſchwarzes Kabinett in Dresden“, worin feſtgeſtellt wird, daß
in Dresden eine Ueberwachungsſtelle für den privaten Aus
landspoſtverkehr zur Verhinderung der Kapitalflucht ins
Ausland beſteht. Dieſe Maßnahme hat ſich als außerordent-
lich zweckmäßiges Mittel zur Aufdeckung von Kapitalſchiebern
erwieſen. Vollkommen unverſtändlich iſt uns daher, weshalb
ein der Regierung doch immerhin naheſtehendes Organ wie
das „Berliner Tageblatt“ dieſe vortreffliche Einrichtung ge-
wiſſermaßen zu diskreditieren ſucht. Unſer Erſtaunen über
die Haltung des „Berl. Tgbl.“ wird übrigens von der „Deut-
ſchen Allg. Ztg.“ geteilt. Dieſe ſchreibt, zweifellos nicht ohne
Fühlungnahme mit den amtlichen Stellen:

Das „Berl. Tgbl.“ veröffentlicht unter der Ueberſchrift:
„Das ſchwarze Kabinett in Dresden“ ein Jnterview über die
Poſtüberwachungsſtelle in Dresden. Es iſtnicht recht verſtändlich, warum über eine derartig bekannte und
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechende Einrichtung ſo
ſenſationell berichtet wird. Die Poſtüberwachung, wie ſie in
Dresden und anderen Städten Deutſchlands ausgeübt wird,
dient allein dazu, der Kapitalflucht Schranken zu
ziehen. Die Einrichtung hat in zahlreichen Fällen ausge-
zeichnete Ergebniſſe gezeitigt. Es iſt deshalb zu erwarten,
daß ſie auch über den 31. Dezember dieſes Jahres hinaus bei-
behalten wird.“

Aus Stadt und Amgebung
2. Volkskonzert des Philharmoniſchen Orcheſters.

Jm Saale des „Strandſchlößchen“ findet am Freitag,
den 31. Oktober 1919, abends 8 Uhr, das 2. Volkskonzert des
Philharmoniſchen Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapell-
meiſter Franke ſtatt. Wie bereits bei dem 1. Volkskonzert
wird das Orcheſter auch diesmal wieder eine Reihe klaſſiſcher
Konzertſtücke zum Vortrag bringen, ſo daß die Zuhörer be-
ſtimmt auf ihre Rechnung kommen werden.

Das Programm ſieht diesmal auch einige Vorträge des
Merſeburger Mandolinen-Orcheſters vor. Die Mandolinen-
muſik, welche zur Volksmuſik geworden iſt, wird jetzt an allen
Orten gefördert und es beſteht auch in Werſeburag ſeit 1. 4. 19
ein Mandolinen-Orcheſter, welches von Herrn Kavellmeiſter
Paul Franke geleitet wird und Konzertimuſik pflegt. Das
Mandolinen- Orcheſter wird nun das erſte Mal vor die
Oefftenlichkeit treten und die Freunde und Gönner der Mando-
linenmuſik haben Gelegenheit, auch bier in Merſeburg einmal
Mandolinen-Konzert-Muſik zu hören

Der Kartenvorverkauf findet bei Herrn Kaufmann
Frahnert, Kl. Ritterſtraße 1, ſtatt. Abonnementskarten
haben Gültigkeit.

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
(Sektion Halle) macht noch einmal auf die heute abend im
„Schützenhaus“ ſtattfindende Verſammlung aufmerkfſam,
in der Herr Dr. Stadtler- Berlin über „Den Fort-
gangder deutſchen Revolution“ ſprechen wird. Sie
appelliert noch einmal an die ganze Einwohnerſchaft um
einen recht zahlreichen Beſuch.

Warnung vor Pferdeſchwindlern.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen ſchreibt

uns Jm Laufe der verfloſſenen Kriegsjahre hatten wir mehr-
fach Veranlaſſung, vor einem Schwindlerpaare zu
warnen, von denen der eine als Direktor der Landwirtſchafts-
kammer“ auftrat, während der andere dem angeblichen Direk
tor unter der Maske eines Landwirts, Fuhrunternehmers
und dergl. Schlepperdienſte leiſtete. Das Paar iſt dieſer
Tage wiederin Halle aufgetreten und hat einen
Landwirt aus dem Kreiſe Querfurt um 3800 Mk. geſchädiat.
Dieſer hatte die Abſicht, auf einer von privater Seite hier ver
anſtalteten Pferdeverſteigerung ein Tier zu erwerben. Sein
Vorhaben ſcheiterte jedoch an den hohen Preiſen. Nach Schluß
der Verſteigerung trat an ihn ein angeblicher Landwirt und

Fuhrwerksbeſitzer aus Leipzig-Gohlis heran und erbot ſi
bei dem „Direktor der Landwirtſchaftskammer“, zu dem er
gute Beziehungen unterhalte und mit dem er ſich gerade tref
ſen wolle, den Bezug eines guten Pferdes zu vermitteln. Un
er Landwwirt ging auf den Vorſchlag ein und wurde 3800 Mk.

los, die er dem „Landwirtſchaftskammerdirekſſor“ für ein be
ſtimmtes Pferd, das er ſich aus einer ihm vorgelegten Liſte
ausgeſucht hatte, als Kaufpreis im voraus zahlte. Zu der
Zahlung wurde er veranlaßt durch einen Scheinkauf, den der
Schlepper mit dem Direktor über ein Pferd zum Preiſe von
4100 Mk. abſchloß. Abgewickelt wurde das „Geſchäft“ in einem
öffentlichen Reſtaurant, wohin man den ahnungsloſen Land
wirt gelockt hatte. Wir wiederholen unſere Warnung und
bitten beſonders die Vorſtände der Land wirtſchaftlichen Per
eine ihre Mitglieder dringend zur Vorſicht im Verkehre mit
ihnen unbekannten Pferdeverkäufern zu mahnen.

Kaffee für 8 Mark das Pfund?
Jm Haushalitsausſchuß der Nationalverſammlung teilte

der Wirtſchaftsminiſter mit, daß mit der braſilianiſchen Re-
gierung Verhandlungen über Einfuhr von Kaffee im Gange
ſind. Es ſei zu hoffen, daß der Kaffeepreis ſich falls die Ver
handlungen erfolgreich ſein würden, auf 8 Mk. für das
Pfund ſtellen werde.

Ttvoli Theater.
Donnerstag geht vielſeitigen Wünſchen entſprechend noch

einmal Strindbergs „Kameraden“ in Szene. Dem kunſt-
ſinnigen Publikum ſei der Beſuch ganz beſonders empfohlen.
Sonntag findet eine Wiederholung der entzückenden erfolg-
reichen Operette Liebe im Schnee“ ſtatt. Nachmittags
h die Aeliebte Kinderkomödie Max und Moritz“ ge
geben.

h n e
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Ergebnis der Volkszählung.
Frankleben, 28. Okt. Die Volkszählung ergab für unſere

Hemeinde 535 männliche und 488 weibliche Perſonen. Mit
dem Gutsbezirke dürfte Frankleben ſomit auf über 1100 Per-
ſonen angewachſen ſein.

Ackerverpachtung.

Netzſchkau b. Knapendorf, 28. Okt. Bei der Verpachtung
eines dem Gutsbeſitzer Hoffmann gehörigen Ackervlanes von
etwa 50 Morgen wurden ebenfalls, wie auch anderswo. Preiſe
geboten, die bei der guten Bodenbeſchaffenheit trotzdem hier
noch nicht gekannt wurden, indem pro Morgen 136 bis 140
Mark und noch mehr bezahlt wurden als jährliche Pacht.

Jn Schleſien verunglückt.
Querfurt, 27. Okt. Bei dem Eiſenbahnunglück in Schle

rn Derve der Gaſthausbeſitzer Max Tittz von hier leicht
verletzt.

Weitere Verhaftung.
Querfurt, 26. Oktbr. Ebenfalls wegen ſittlicher Ver

fehlung iſt der hieſige Schmiedemeiſter B. verhaftet worden.
Er ſowohl wie der ſtädtiſche Polizeiwachtmeiſter J. ſind be
reits nach Naumburg ins Unterſuchungsgefängitis trans-
portiert.

Lützſcheng gegen den Zuſammenſchluß.

Lützſchena, 26. Oktbr. Ueber den Zuſammenſchluß des
drei Orte Lütz ſchen aQuasnitz-Hänichen wurde
am Sonntag durch eine Abſtimmung entſchieden. Von 504
Wählern in Lützſchena gaben 206 ihre Stimme ab, d. i. un
gefähr 40 Proz. Davon waren nur 4 Stimmen für den Zu-
ſammenſchluß und 202 gegen den Zuſammenſchluß.

Eingemeindung von Papitz.

Schkeuditz, 27. Okt. Die Eingemeind ung in unſere
Stadt beſchloß die Gemeindevertretung von Papitz bei unſe-
rem Magiſtrat zu beantragen. Auch in der Gemeinde Weh
litz ſind Beſtrebungen im Gange, die eine Eingemeindung
nach Schkeuditz bezwecken.

E.rin ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

12) Nachdruck verboten.)„Hans“, ſagte ſie, „ſpann an. Fahr wieder zu Vatern
hinüber und ſage ihm, ich könnte nicht kommen. Jch müſſe
hier bleiben, er ſolle aber keine Angſt haben, und Mutti auch
nicht. Das Kind iſt gerettet.“

„Gerettet?“ Mit einem Jubelrufe ſtürzte er, ſtürzte
Mietze auf Jlſe zu. Die aber wehrte ſie zurück. „Geht. Du,
Hans, tue bitte, was ich Dir geſagt habe. Du aber, Mietze,
lege Dich hin. Du brauchſt nach der Aufregung Ruhe. Erſt
waſche Dich hier. Jch will erſt rüber und nach Edith ſehen.
Hoffentlich iſt da noch nichts.“ War auch in der Tat nichts,
trotzdem aber konnten Vorbeugungsmittel nichts ſchaden, und
die wurden denn auch getroffen.

„Morgen aber kommt das Kind fort, ſaat es drüben.
Nur heute will ich es nicht aus dem Schlafe heraus der kalten
Luft ausſetzen

Die ganze Nacht ſaß Jlſe am Bettchen des Kindes. Am
nächſten Morgen noch eine Jnjektion und dann mit der kleinen
Edith nach Hauſe.

Peter Warren ſagte nichts. Er drückte ſeiner Tochter
nur die Hand, wie er ſie noch nie gedrückt hatte, und als fünf
Tage ſpäter der Kleine, wenn auch noch ſchwach, ſo doch
ſichtlich wieder geſund war, da ſah Peter Warren auf Jlſe
nur noch wie auf ein Wunder.

So veraingen die Chriſtferien, und es vergingen Oſter
und Pfingſtferien, und das Gefühl der Bewunderung für
ſeine Tochter erfüllte Peter Warren immer mehr Und immer
mehr ging er auf ihre Pläne ein: ja, er wollte ihr ſogar
einen Teil ſeines Grundſtückes und auch die Mittel geben,
ihren Wunſch zu erfüllen und da, mitten im Walde, ein
Säuglingsheim zu errichten.

„Wenn es noch dazu kommt“, ächelte ſie; er aber ver
fiand weder ihr Lächeln noch ihren Zweifel am Zuſtande-
kommen der Sache.

Die Ereigniſſe warfen aber mit einein Male alles über
den Haufen. Der Krieg war gekommen drobend erſt wie ein
Schreckgeſpenſt, das ja ſo oft ſchon gebannt worden war,
plötzlich aber mit aller Wucht der ſich aufzwingenden Unver-
meidlichkeit und eine Begeiſterung auslöſend, wie ſie unerhört
und beiſpiellos war. Alles beherrfchte der Krieg und nichts
als der Krieg. Alles wollte die Waffen ergreifen und
drängte ſich förmlich danach. Natürlich mußte Hans Rieſer
mit, aber auch Peter Warren wollte goch mit; da aber ſchrieb
Jlſe Warren: „Tue das nicht, Vater. Glauhe nicht, daß nur
der Soldat uns die Kriege gewinnt. Wiehr noch muß es der
Landwirt tun. Der wird zum Rückgrat des Heeres des Vol-
kes, und Arbeit genug wird für Euch kontmen.“ Das ſchrieb
ſie, und kurz danach kam ein weiterer Brief, bei dem Peter
Warren ſprachlos vor Staunen blieb.

„Meine lieben Eltern“, lautete ver „in aller Eile teile
ich Euch mit, daß ich ſeit geſtern verheiratet bin. Mein FFritz
iſt ein Prachtmenſch und muß in drei Tagen als Hauptmann

ein ganz junger Hauptmann ins Feld rücken. So
entſchloſſen wir uns denn, zur Kriegstrauung zu ſchreiten.
um uns durch dieſe untrennbar anzugehören. JFch ſelbſt
rücke auch ins Feld, als Arzt. Unjer Geheimrat geht als
Generalarzt mit und will mich zum Afſiſtenten haben. So
wird Euer Kind vor der Zeit grau. Feldarau. Und
Feldagrau iſt ja die Loſung unſerer herrlichen, weltumwälzen
den Zeit.“ Das war der Brief nud Peter Warren ſah ſeine
Frau wie faſſungslos an. Verheiratet! Ja haſt Du
haſt Du denn etwas davon gewußt?“

„Nein“, ſagte Helene Warren. „Sie ſagte mir nur, daß
ſie einen Mann lieb hat. Sonſt nichts.“ „Und nicht wer
er ift? Was er iſt? Wie er heißt?“ Nein, Wozu? Jch
weiß, daß, wenn mein Kind gewählt hat, die Wahl die
richtige iſt.“ Das ſollte nun freilich kein Vorwurf ſein,
Peter Warren mußte ihn aber doch als ſolchen empfinden,
denn ſein Kind Aber das war jetzt doch alles zu Ende.
und Jlſe. Warren war doch ebenſo ſein Kind geworden, wie
es das ſeines Weibes war. Nur nicht ganz das Zutrauen
batte er gefunden. und das tat ihm weh. Abe er ſagte nichts,

ſondern ließ ſich von ſeiner Frau das erzählen, was ſie von
„Fritz“ ihrem Schwiegerſohn, wutzte. Und das war ſehr
wenig. Nur, daß er ein ſehr geiſinvoller, ſehr energiſcher und
hochgebildeter Mann ſei, das witßte ſie. „Und nicht einmal
ſeinen Nawen.“ Aber ſo und die Weibec. Um das Unnot-
wendige kümmern ſie ſich, aber das notwendigſte, das ver
geſſen ſie. Jhr Fritz. Sonſt weiter vichts als vb die Eltern
gar nichts zu wiſſen brauchten. Er wollte aber wiſſen. Er
hatte doch. zum Teufel, das Recht, zu wiſſen wer ſein Schwie-
gerſohn war Und ſo ſetzte er ſich hin und ſchrieb. Schrieb,
jeden Vorwurf vermeidend. „Jeder iſt ſeines Glückes
Schmied liebes Kind, und hoffenilich biſt Du auch diesmal
vor die richtige Schmiede gegongen. Du haſt ja bisher ge
wußt, was Dein Leben vertagt und ſo nehme ich an, daß
Du auch jetzt das für Dich Beſte, Glücklichſte und Glück
bringendſte geten haſt. Wen t einer Kir das wünſcht, ſo bin
ich es; aber ich weiß auch. oaß wenn das Leben Dic hier eine
Enttäuſchung bringt, was Gott verhüten möge Du in
Dir die Kraſt haſt. ſie guten, aufrechten Muis zu ertragen.“

Und dann ſchrieb er ſoetter.
„Nur eines möchte ich n h von Dir wiſſen: Wer Dein

Gatte iſt. was er iſt und tote er heißt. Jhm aber ſage
nein ſage ihm nichts, denn wen er Dich mein Kind wenn
der Krieg vorbei iſt. nicht o glücklich macht. wie Du's ver
dienſt, dann hat er es mit mir zu tun, denn Dein Glück liegt
mir ietn wohl ebenſo am Herzen, wie es von jeher Deiner
Mutter am Herzen gelegen hat

Das war ein Eingeſtänduis Peter Warrens und wurde
von Jlſe auch als ſolches aufgefaßt.

Sie dankte ihm ſofort für ſeinen Brief deſſen berzlicher
Ton ihr wohlgetan hatte. „Was aber Friv anbelangt, ſo
weiß ich nicht, wozu es des Namens bedarf. Es aibt nur
einen Fritz, und das iſt der meine. Im übrigen heißt er
Fritz Wöhlau. Und nun, Hand anf's Herz, was nwützt Dir
der Name? Nichts Du maßt meinen Fritz erſt kennen
lernen, und das ſollſt Du nach dem Kriege.“

(Fortſetzung folgt.
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Aus Provinz und Reich
VolkszählungsSergebniſſe.

Könnern, 23. Oktober. Könnern hat nach der diesjäh-
rigen Volkszählung 1101 Haushaltungen mit 1963 männ-
lichen und 2264 weiblichen Einwohnern, insgeſamt alſo 4229
Einwohner. 1917 zählte Könnern 3846 Einwohner. Gegen
die Zählungen vor dem Kriege iſt'die jetzige Zahl wenig ver
ändert.

S See
W

m 22.

Diebſtahl eines wertvollen Gemäldes.

Leipzig, 25. Okt. Aus dem Muſeum der bildenden Künſte
iſt geſtern ein wertoolles, auf Kupfer gemaltes Bild des
holländiſchen Malers Hendrik van Averkamp (1585 1663)
geſtohlen worden. Für die Wiedererangung ſind 300 Mk.
Belohnung ausgeſetzt.

Eigenartger Tod.
Lambürg, 23. Oktbr. Der Maurer Zimmermann, wel

cher im Backofen des Bäcermeiſters Krauſe eine Ausbeſſernung
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hatte vornehmen wokken, verlor bei der Arbeit plötzlich das
Bewußtſein. Ob durch betäubende Gaſe oder infolge eines
Schlaganfalles, weiß man nicht. Nur mit Mühe und der
tatkräftigen Hilfe eines zufällig vorbeigehenden Maurers ge-
lang es, den Vewußtloſen aus dem Backofen herauszubrin-

1 Ein rieſiges Schadenfeu er.
Altenburg, 25. Oktober. Ein Großfeuer b in

der Fabrik von L. O. Dietrich aus. Das Unternehmen
umfaßt eine Näh und Strickmaſchinenfabrik, Eiſengießerei
und Möbeltiſchlerei. Das Feuer wahm bald einen ſolchen
Umfamg an, man die Leipziger Wehr zu Hilfe rufen
mußte. Es vernichtete den alten Teil der Geſamtanlage
ſowie mehrere Holzſtapel und ein Kohlenlager. Auch der
Waſſerturm konnte nicht Zerettet werden. Der entſtandene
Schaden läßt ſich zurzeit moch nicht angeben, doch ſollen allein
die verbrannten Hölzer 155 bis 2 Millionen Mark Wert
haben.

Stillegung des Sagle-Elektrizitätswerks.
Saalfeld, 25. Oktbr. Das Saale-Elektrizitätswerk, von

dem auch Rudolſtadt abhängig iſt, gibt bekannt, daß es von
heute abend ab wegen Kohlenmangels bis auf weiteres die
Lieferung von Kraftſtrom einſtellen muß.

Ein furchtbhares Ehedrama.
Apslda, 24. Okt. In der Familie des Feldzugsteil-

nehmers und Poſtaushelfers Schütze beſtanden ſchon ſeit eini
gen Wochen Zwiſtigkeiten. Die Frau war ſchon einmal auf
dem Amtsgericht, um ihre Scheidung zu beantragen.
wurde vorläufig abgewieſen, da ſie hochſchwanger war. Aus
geringfügiger Veranlaſſung kam es zu einem neuen Zwiſt,
bei dem Schütze vhne weiteres ſein 19 Monate altes Söhn-
chen mit einem Revolver in die Schläfe ſchoß. Auf

ſAxt die
ſelbſt
wo es das Leben aushauchte.

Sie

verſchloſſene Tür ein. Darauf erſcho ß ſich Schutze
Das noch lebende Kind brachte die Mutter zum Arzt

e
e

hWohnungen für Kriegsbeſchädigte.
Quedlinburg, 22. Okt. Die Stadt wird nunmehr ihr

42 000 Quadratmeter umfaſſendes Baugelände an der Box-
hornſchanze ſelbſt mit Wohnungen für Kriegsbeſchädigte be
bauen. Ferner wird im benachbarten Ditfurt auf einem
14 Morgen großen Gelände zwiſchen Bahn und Ort eine
Siedlungsanlage erſtehen. Mit dem Bau ſoll in beiden Fällen
ſofort begonnen werden.

Ausbeutung von Kohlenlagern. e
Wiedemar, 21. Okt. Eine Berliner Großfirma hat zwi

ſchen Wiedemar, Bageritz und Klepzig liegende Feldgrund
ſtücke zwecks Ausbeutung der dort befindlichen großen Kohlen
lager erworben. Die Käufe ſind bereits perfekt geworden
W m demnächſt mit dem Beginn des Unternehmens zu
rechnen ein.

32 Millionen für unproduktive Arbeit.

Braunſchweig, 23. Oktober. In dieſem Jahre ſind in
Braunſchweig nahezu 1 Million Mark für Notſtands-
arbeiten ausgegeben worden. Der Hochbau galt hauptſächlich
der Neubeſchaffung von Wohnungen. Für un produktive
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gen. Er ſworrde in die Klinik nach Jena gebracht. wo er, ohne
daß Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb.

S h

Amtliche Anzeigen
m

uf Grund der Verordnung des Vandesrats
vom 11. Dezember 1916 betr. Erſparnis

von Brennſtoffen und Belenchtungsmitteln hat der
Herr Regiernungspräſibent beſtimmt, daß vorm

November d. Is. an bis auf Weiteres im ganzen
Regierungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme des
Polizeibegirts Halle alle Gaſt, Speiſe- und Schank
wirtſchaften, Café, Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume
in denen Schanftellungen ſtattfinden, ſowie öffent
liche Vergnügnngsſtätten aller Art

er um 10 Uhr abends
zu ſchließen ſind. Das Gleiche gilt von Vereins
und Geſellſchaitsräumen, in denen Speiſen und
Getränke verabolgt werden. Mit Rückſicht auf
den anhaltenden Mangel an Kohlen werden Ver
längerungen der Polizeiſtunde grundſätzlich nicht
zugelaſſen.

Merſeburg, den 29. Oktober 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Milchverforgung.
Ju Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 11. Ok-

tober 1919 L. A. II. 2967/19 wird ſolgendes angeordnet:
lter e (1 Liter) und gelben Liter)

arten ſollen, ſolange es die Zufuhrenvoll beliefert werden. Juluhre gehatten, wieder
Die Inhaber der roten Milchkarten Liter) können

vorläufig noch nicht durchweg friſche Vollmilch erhalten. In
Magiſtrat, ſolange der Vorrat reicht,Notfällen kann der

zu teilen. Alle übrigen Jnhaber roterLiter Vollmilch
Milchkarten erhalten kondenſierte Milch.

Merſeburg, den 28. Oktober 1919.

L. A. II. 2967/16. Der Magiſtrat.
Ausgabe von kondenſierter Milch

jür die Woche vom 26. Oktober bis 1. November, von Mitt-
r ehe i e in S Verkaufsſtelle Schubert,gſtraße 16, für die Woche üchſe Ko iPreiſe von Mk. 2,80., e ndenemirch zum

Merſeburg, den 28. Oktober 1919.
L. II. 2067/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zuckerkleinhandelspreiſe
werden für den Bezirt der Stadt Merſeburg vom 1. Novphr.
ab feſtgeſetzt:

Gemahlene Raffinade 17 je Pfund
a

Würfelzucker

ode 1,06Kandis 120Merſeburg, den 29. Oktober 1919.
Tgb. Nr. L. A I. 1081/19. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
TagesOrdnung

für die Sitzung des Zweckverbandes Leunag
am 31. Oktober 1919, vormittags S Uhr.
in LeunaWerke, Bau M 26a, Zimmer 45:

1. Grunderwerb für einen neuag2. Verſchiedenes nzulegenden Friedhof
LeunaWerke, den 26. Oktober 1919.

Her Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

v

Zum 1. Dezember er. wird
eine gut ausgebildete Stenotypiſtin geſucht

Offerten werden unter Beifügung des Lebenslaufs, Ge
haltsanſprüchen und Zeugnisabſchriften erbeten an das

Landratsamt Merſeburz.

Frucht und GetreideSäcke

aus ſoliden feſten Stoſſen
und mit ſtärkſter Näharbeit

S zu billigen Preiſen.
Größere Poſten ſofort lieferbar bei

Otto Dobkowitz.

«„G

c

T

das Hilfegeſchrei der Frau eilte Schindler hinauf, um ſeine
Tochter vor Mißhandkungen zu ſchützen und ſchlug mit der

Arbeiten wurden in der gleichen Zeit nahezu 328 Millione
Wark ausgegeben. Sie dienten Arbeitsloſenunterſtützungen.

Stadtnotgeld.
Die Geltungsdaner der bis-

herigen Ausgaben des Stadt
notgeldes iſt durch Beſchluß

Wirfing,
Speife- u. Futter-

Möhren,
der ſtädtiſchen Körperſchaften Mvom 7./13. Oktober e W eerrettich,
531/19 bis zum 31. rz1920 verlängert. Zwiebeln,

Merſeburg, den 22. Okt. 1919. Tormaten u. Salat
Zu X. 531719 Der Magiſtrat. einpfiehlt

Bekanntmachung. ärtnDie Auszahlung der Kriegs Drebſt, Här erei
Unterſtützung erfolgt:
Freitag, den 31. Oktober 1919,
vormittags von 8 bis 10 Uhr.
Merſeburg, den 27. Okt. 1919.

Die Zahlſtelle.
J. Nr. IX. th74

i lerrlben

Holzauktion. ca. 50 Zentner
Donunerstag, den 30. Okt. ſoſort zu kaufen geſucht. An

d. Js., nachm. 3 Uhr, findet in gebote unter M. H 405 an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

verleiht reeller
Selbſtg. a.Geld ſich. Leute, mo

natliche Rückzahlung.

der ſogen. Hölle (Scheunen-
viertel) zu Merſeburg der
Verkauf des geſamten Holzes
vom Abbruch einer großen
Scheune, ſowie ca. 8000 Stck.
Dachſteine, ein Poſten Mauer-
ſteine u. ein großes eiſ. ſaſt
neues Scheunentor 5 m breit,
4 m hoch, ſtatt. Die Balken der
Scheune ſind zum Teil 11 m
lang u. bis 28 cm ſtark, dieſelben
ſind zum größten Teil zu
Bauzwecken zu verwenden,
das andere Holz iſt Brennholz.
Im Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke Kußtionator.

Holz Auktion.
Sonnabend, den 8. November

d. Js nachmittags 1 Uhr findet
in Zützſchdorf bei Körbisdorf,
Station Neumarkt- Bedra der
Verkauf des geſamten

Holzbeſtandes
dem Friedrich Schumannſchen

Raws, Hamburg 5.
auch größere Beträge

verleihen6 schnell u. kulant

H. Blume Co. Hamburg 24.

Schweizer Schokolade
Poſtpaket- Verſand gegen
Nachn. od. vorher. Kaſſe.
Ca. 70 g-Tafel Mk. 3.40.

Carl Sieper,
Schwelm i. W., Oſtenſtr. 12.

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wiedey

einſetzenden erhöhten
Erben gehörig, öffentlich meiſt Produktion und der damit
bietend gegen Barzahlung verbundenen grötzeren
ſtatt. Zum Verkauf kommen. Abſatzmöglichkeit

35 Srück Rüſtern, 40 Eſchen,
20 Pappeln, 3 Erlen, 27
Weiden, 20--25 Pflaumen-
und 10 Apfelbaumſtämme.

Die Hälfte davon iſt als

wirks am vorardeiten?

Durch eine Jnſertion
in dem gutverbreiteten

Nutz-, das andere als Brenn- vielgeleſenen
holz zu verwenden Sammelplatz: „Gaſthaus Benndorf“. Nerseburger Tageblatt

Jm Auftrage der Erben: (Kreisblatt.)
Albert Franke, Auktionalor.

7 w.

iaschenxuge, Rrenbanke,
Bohrmaschinen. Ambonse.

m halt grosses lager
Ernst Kariusheodor Sechuaat

Pappeln
lahabder:

MAL L Aſ--,
22 Germwargtrasse 2. 21

Fernsprecher 1281. 4966.

kanft jedes Quantum

M. Hörügel
Leutzsch- Leipzig.

GpeiſeZimmer,
erken immer,
amenZimmer,

SchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
MöbelfabrikAben

loh. Richard Ziemer,

Halle a. S.

Ein Abendzitrkel in

II
Bucht., Steaogr., Korresp., Rechts w.,

don kastw. Kochnen, beg. Ant. in d.
nächet. ſag. Garant. gich. schnellst.
Fortschritt, da leichttasshche Methode.

Stundenhon. 50 bezw. Mark.
Damen u. flerren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Briefmarkenſammlung
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

Zu verkauſen:
Großesſchönes Plüſchſofa

und Sprungfederbett.

Oberaltenburg 1.

kaufen
Nähmaſchine anſentt Alter Markt 2.
Merſeburg. Steinſtraße 13

Leipziger AußenbahnAktien Geſellſchaft

Fahrplan für Linie Schkenditz.
Ab. Schkeuditz:

1. Werktags 2. Sonntags4.55 5.55 20 Minuten 4.55Z 7.7 15 5.D 7.50 30 Minuten7.5 62 2 20 s 75 6.80 206.2 10. J 30 60 10. J 30nnd 10.5 und 10.7Ab Hauptbahnhof:
6.90 6.20 20 Minuten 6.90 9.00 30 Minuten
6.20 8.20 15 9.00 8. 208.20 80 20 8.2 115 308.8 115 30 115 11.3 20
11.5 11 T 20

n e
Fortbildungskurſus
in der deutſchen Sprache u. im RechnenS

J werden. Teilnehmer werden gebeten ſich im

„Herzog Chriſtian“ zu melden.7

Einſchreibegebühr 1 Mark, Unterrichtshonvrar
für die Stunde 50 Pfg.

Die Leitung der Merſehurger Bildungsabende.

I E. E.AdlerSchreibmaſchinen

General Vertreter Werner Löwenſtein o
Magdeburgerſtr. 63 Halle C. S., Telephon 6776

Wir empfehlen
AdlerGSchreibmaſchinen Mod. 7, 15 und Kleinadler

Farbhbäuder, Kohle und Durchſchlagpapier

Reparaturen von Schreibmaſchinen ſämtlicher Syſteme
in eigener Werkſtatt unter Garantie.

ſollen auf beſondere Anregung veranſtaltet

c

---0))1!3W
l 7 5, TZ T

Große Ladungen

Prima Vorree, Sellerie
Wirfing, Rotkohl

eingetroffen

Gemüſebau Riſchmühle.

Das hegliicek o
der Frau beruht in ihrer Reinlichkeit und Gesundheit. Dies
wird erreicht durch tägliche Anwendung des einzigen ärztlich

empfohlenen Frauenspäölmittels„A L VI O I
Erhältlich in allen Apotneken und Drogerien etc. Proben unà

Prospekte versendet

Max Hahun, G. m. b. Berlin W. 68.
Kreissparkasse Mersehurg

Bahnhofſtraße 3

oſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540w unter ver und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

ündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſé

An und Verkauf von Wertvapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jeder mann
gegen Sicherſtellung durch Hypotbek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jederman

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
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